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Stalins „Hungermarsch " klöglich
Der übliche Verlauf der Voten Tage . - Keine gröbere Demon¬
stration in der Repub ' ik . - Sn Deutfchlaud nur kleine Reibereien

Auch im übrigen Europa Rune .

gescheitert .

Die von Moskau befohlen « „ Hunger ,
demonstratio « " , di « in ganz Europa vom

Wiedererstarken der Komintern Zeugnis gebe «
sollt «, ist allen Berichten zufolge kläglich ge¬
scheitert . Wieder einmal hat sich das unbe¬

lehrbare Moskau überzeugen müffen , daß es

lächerlich ist , auf lang « Sicht hinaus und ohne
Würdigung der besonderen Voraussetzungen
jedes Landes «ine „ Aktion " anzusagen .

I « keinem einzigen Land « ist es auch nur

annähernd gelungen , die kommunistische Parole
in di « Tat umzusehen . Den vereinten Bemühung
gen der Kommunisten und der Politischen Behör¬
den , dem Roten Tag einen bedrohlichen Charak¬
ter zu verleihen , ist es kaum irgendwo gelungen ,
wirklich ernster « Zusammenstöße herbeizuführen .
Di « Besonnenheit der großen Mehrheit der Ar¬

beiterklasse , die Disziplin vor allem der sozial¬
demokratischen Arbeiterschaft , die sich den Trei¬
bereien fernhirlt und sich auch durch polizeilich «
und behördliche Fehlgriffe nicht provozieren ließ ,
hat anscheinend fast überall Unheil verhüten kön¬
nen . So sind anch in dieser Richtung die Wünsch «
Moskaus nicht in Erfüllung gegangen .

Was zunächst das Inland betrifft , so ist
in den großen Städten und Industriegebiete « di «

Ruh « nirgends gestört worden . I « Prag ,
Brün « und Pretzburg versuchte » die Kom¬

munisten kaum zu demonstrieren . Prag vor
allem bot das Bild einer polizeilichen Heerschau ,
der Wenzelsplatz starrte in Waffen , aber weit
und breit gab es außer Gendarmen und Polin -
steu nur neugierige Bürger , di « das Schauspiel
besahen , aber keinen einzigen Kommuniste « .

Auch in K l a d n o, Ostrau , in den deut¬

schen Industriegebieten , in Aussig und im

Duxer Revier vor allem , blieb es im ällge -
meinen ruhig .

Wo es zu Demonstrationen kam , geschah es
im bescheidenste « Ausmaß und fast überall zer¬
streut « sich die Schar der Demonstranten beim

ersten Einschreiten der Polizei . I « den tschechi¬
schen Landstädten scheinen sich da oder dort 100

bis 300 Leute zusammengefunden zu haben . In
Podsbrad soll ein Gendarm geschlagen wor¬

den sei «, in k i c a n soll einem die Lipp « geblu¬
tet haben . Die amtlichen Bericht « würdige « di «

„ Bluttaten " ausführlich , ohne sich dadurch aus
dem Bereich des Possenhaften heben zu können .

In fast allen Orten der Republik wurden

Verhaftungen vorgruommen . Kommuni¬

stisch « Parteiangestellt « und junge Burschen wur¬

den in großer Zahl in Hast genommen . I «
Karlsbad und Re ich « « berg arbeiteten

di « Kommunisten mit Knallerbsen , was

nicht minder kindisch als unter Umständen ge¬

fährlich , weil paniterregend , ist ! In Eger
wurde die Revolution durch ei » P f « i f k o n -

zert junger Burschen eingeleitet . Zu einem

bedauerlichen Unfall kam es in L a u n, wo ei «

Kommunist auf eigene Faust zu demonstriere »
versuchte , indem er an abwegiger Stelle die Eger

überschreiten wollt « . Er brach im Eis « «in und

ertrank , bevor Hilfe bei der Hand war .

In einzeln «« Orten , vor allem in Rei¬

ch e n b e r g und Trauten « » scheint di « Be¬

hörde völlig das Maß verloren und durch ihr

Soldatenspiel nicht nur di « Bevölkerung beun¬

ruhigt , sondern auch friedliche Bürger arg be¬

helligt zu haben . — Die kommunistischen Führer
traten nur aus , um sich verhaften zu lassen oder ,

wie der Viktor Stern in Reichenbrrg , nach er¬

zieltem Alibi beim zweiten Satz auszureißen und

im sicheren Hotel das weitere abzuwarten .

Im Ausland verlies der „ Hungermarsch "
ähnlich . In Deutschland kam es allerdings
in L e i p z i g zu einem schwereren Zusammen¬
stoß , im übrigen Reich aber scheint die kom¬

munistisch « Parole nicht verfangen zu haben .

Lediglich aus dem Saargebiet werden

größere Demonstrationen gemeldet . I » Frank¬

reich , Ungarn , Bulgarien blieben die

Demonstrationen im Ansatz stecken . Das Beispiel

Oesterreichs zeigt , daß es nur cin wirklich

vernünftiges Mittel gegen den moskowitischeu

Irrsinn gibt : ihn ohne Verbot gewähren zu

lasse «. Wie uns berichtet wird , verlief der Tag

in ganz Oesterreich ruhig , in Wien marschier -

ten 8000 Kommunisten in kläglichem Zug über

die Ringstraße und sangen ihre Sprech-Chöre,
und nur in Leoben , wo di « Bezirksd «hörd «

ein Verbot erlassen hatte , kam es zu einem Zu¬
sammenstoß , bei dem die Polizei zum Sabel griff .

Die kommnuistischen Blatter werden zwar
in den nächsten Tagen von Siegesberichten voll

sein , aber der Katzenjammer wird pünktlich «in -
tretrn . I « wenigen Wochen wird Moskaus

Bannfluch di « Führer treffen , die zum soundso -
vieltenmal di « Komintern blamiert , aber mit

ihrer traurige « Komödie freilich auch der allge¬
meinen Arbeitersache neuen Schaden zugefügt
habe «!

*

Ruhe in Prag .
Prag , 26 . Feber . Im Bezirk von Großprag

wurde bis 16 Uhr nirgends die Ruhe und Ord¬

nung gestört . Um zirka halb drei Uhr Nachmit¬
tag wurde der kommunistische Abgeordnete ' Ko -

pecky , der versuchte , bei der Böhm . - Mährischen
Maschinenfabrik in Lieben zu Arbeitern zu spre¬
chen , angehalten , jedoch nach Legitimierung wie¬
der entlassen .

♦

Im Teplitzer Gebiet ruhiger Verlauf .
Man berichtet uns :

In Brüx sammelten sich in den ersten !
Nachmittagsstunden einige hundert Leute auf
dein ersten Platz an , die zu demonstrieren ver ^!
suchten , aber baÜ> von der Polizei ohne besondere
Mühe abgedrängt wurden . In den Abendstun¬
den zerstreuten , sich die . Demonstranten ohne
weitere - Zwischenfälle in ihre Heimatsdörfrr . -

In Ob er l e u 1 e Ns d or f mißlang die

Demonstration gleichfalls vollständig . Außer
einigen Leuten , die erschienen war ^n, aper bald
zerstreut wurden , war niemand zu sehen .

Dux . Um halb drei versammelten sich einige
Trupps junger Burschen um den Marktplatz .
Um halb vier Uhr sperrte die Gendarmerie die !

Straßen zum Marktplatz ab und drängte die

Demonstranten in die Teplitzerstraße . Gegenüber
der Brauerei wurde versucht , eine kleine Ver¬

sammlung zu veranstalten , an der etwa 100 Per¬
sonen teilnahme «. Zu den Versammelten sprach
ein Kommunist aus Hostomitz. Auch von diesem
Platz wurde « die Versammelten verdrängt . Zu
Zwischenfällen kam es nicht . Eine Verhaftung
wurde vorgenommen .

Teplitz . Nach drei Uhr nachmittags besetzte
Gendarmerie und Polini alle Zugänge zum

Marktplatz . In der Langen Gasse und bei der

Drehscheibe sammelten sich Trupps von Kom¬

munisten an , die von Zeit zu Zeit Sprechchöre
verlauten ließen . Beim Kaiserbad versammelten
sich der größere Trupp von Kommunisten , zu
dem dann die beiden Trupps von der Langen
Gasse und der Drehscheibe stießen . Der gemein¬
same Zug führte dann durch die Giselastraße
vor den Hauptbahnhof . Dort wurde eine Ver¬

sammlung abgehalten . Es sprachen ein deutscher
und tschechischer Kommunist , die Versammlung
wurde sodann in Ruhe aufgelöst . Zu ernsten
Zwischenfällen ist es nirgends gekommen : Die

Gendarmerie hat nach fünf Uhr alle Zugänge
zum Nordplatz frei gegeben , so daß um diese
Zeit der normale Verkehr vollständig ausgenom¬
men werden konnte . Es wurden 14 Verhaftun¬
gen vorgenommen . Gegen sieben Uhr kam ein

kleiner Zug von rund . 150 Mann • neuerdings
aus der Langen Gasse gegen den Marktplatz
marschiert . In demselben Moment brach in

einem Schupfen der Fabrik Heller in der Allee - '

gasse ein Feuer aus . Alle Demonstranten liefen »
dann zu diesem Feuer ,

»

In Aussig : heilige Ruhe !
Tie angekündigte kommunistische Demonstra¬

tion der Arbeiter ist in Aussig ausgcblirben . Der

Anssiger Marktplatz bot an den Stunden , an Ivel - '

chcn die Trmonstrarion stattfinden sollte , das ge¬

wöhnliche Bild und nur einige Polizisten sorgten
dafür , daß im Verkehr keine Stockungen erntra -

ten . In der Nähe der Schule am Schulplatz
sammelten sich nach 5 Uhr einige Arbeitergrup¬
pen , mehr aus Neugierde als um an einer De¬

monstration teilzunehmcn an , was die Geschäfts¬
gute dazu veranlaßte , ihre Geschäfte zu schließen.
Die Gruppen haben sich aber bald wieder zer¬

streut und nachher boten die Straßen das gc -

wühnlichc Bild . Zu irgendeinem Zlmschcnfall ist
es nicht gekommen .

*

Lstböhmen :
Militär « nd Behörden demonstrier «!

Wie uns aus T r a u t e « a u berichtet wird ,
wäre der große kommunistische Kampftag ohne
jede Sensation verlaufen , wenn sich die Behör¬
den so ruhig verhalten hätten wie die Bevölke¬

rung . Man hatte aber ganz überflüssigerweise
Trautenau in ein Heerlager von
Militär und Gendarmerie verwan¬
delt . Als eine Deputation von acht Kommu¬

nisten zum Bezirkshauptmann wollte , „ räumten "
die Truppen den Marktplatz , auf dem . sich außer
de » harmlosen und von der Truppenparade ange¬
lockten Neugierigen niemand befand . Obwohl
kein Mensch Widerstand leistete , übten sich die

Bewaffneten in ernstem Manöverspiel und gin -
gen brutal gegen die Zivilbevölkerung vor .

Daraufhin wifrdc die Stadt noch militärisch
abgesperrt . . ■.

Das sozialdemokratische Parteisekretariat
benachrichtigte telephonisch den Abgeordneten
Genossen Taub von den Vorgängen ; auf seine
Intervention bin stellte das Innenministerium
die lächerliche Komödie ab und ließ mittags das

Militär aus her Stadt zurückziehen .

In Braunau kam es zu einer Kmz un¬

bedeutenden Demonstration von etwa vier Dut¬

zend Kommunisten . Erst als die Gendarmerie

' ,eiuschritt ", vergrößerte sich die Zahl des Publi¬

kums auf 200 bis 300 Kiebitze . Es wurde »

einige Verhaftungen vorgenommen .
*

In Brünn : ei « Häuslein Unentwegter .
Brünn , 25 . Feber . Den ganze « heutigen Tag

über herrschte in Brünn vollkommene Ruh « . . Die
Arbeiterschaft ging völlig normal ihrer Arbeit

nach . Auch die Mittagspause verlief ruhig . - Vor¬

mittags versuchten einige kommumstische Kolpor¬
teure , dir komnuinistische „ Delmcka Roon ost " zu

kolportieren , die eine immunisierte Rede des kom -

munistischen Abgeordneten Gottwalds cnchielt , in

der zu Demonstrationen am 25 . Feber aufgefor¬
dert wird . Die Kolporteure wurden angehalten ,
da sie zur Kolportage keine Bewilligung hatten ,

und die Zeitschriften beschlagnahmt .
Bei Arbeitsschluß am Nachmittage verließ

die Arbeiterschaft in allen Stadtvierteln absolut
ruhig die Fabriken . Erst beim Bahnhof versuch¬
ten die kommunistischen Abgeordneten Barsa und

Auron , von einem Häuflein Kommuni¬

sten geschützt , zu der auf den Bahnhof gehenden
Arbeiterschaft zu sprechen . Nach wiederholten er¬

gebnislosen Aufforderungen der Wache wurden

die beiden Abgeordneten angehalten und der Po¬
lizeibehörde vorgeführt , von wo sie nach ihrer Le¬

gitimierung entlassen wurden .

Blutiger Verlaus in Leipzig .
Leipzig , 25 . Feber . Im Anschluß an eine

von den Kommuniste « einberusene Versammlung
wurde iy Leipzig - Volksmarsdorf versucht , trotz
dem ausdrücklichen Verbote eine « Zug zu bilden .

Ein Kommando Schutzpolizei , das dagegen ein¬

schreiten wollte , wurde von den Kommunisten an¬

gegriffen und mit Steinen , Kohlen und ähnlichem
beworfen . Auch sollen ans den Reihen der An¬

greifer Schüsse gefallen sein , so daß die Polizei
selbst zur Schußwaffe greisen mußt « . Die genau «

Zahl der Toten und Verletzten steht noch nicht fest .
Doch sollen , wie vom Polizeipräsidium erklärt

wird , drei Personen getötet und acht

verwundet worden sein . Ein « genaue Schil¬

derung der Vorfälle läßt sich erst geben , wenn die

Ruhe wiederhergestellt ist .

Auch in Parir mißlungen .
Paris , 25 . Feber . Der Vormittag des von

den Kommunisten als Temonstrationstag prokla¬
mierten 25 . Feber ist in Paris , in der Umge¬
bung der Stadt und in der Provinz, § lo weit

Nachrichten vorliegen , ruhig verlaufen . Tie

öffentlichen Verkehrsmittel in Paris haben keine

Unterbrechung erlitten . Versuche von Kommuni¬
sten , Arbeitswillige von der Arbeit fcrnzuhalten ,
sind im allgemeinen ergebnislos geblieben , nach¬
dem bereits gestern zehn Kommunisten wegen
Verteilens von Streikaufrufen verhaftet woroen

waren .

WasDisdtötc und Papst
zu satzen haben .

Alljährlich wenn der Fasching zu Ende

gegangen ist, richten die Bischöfe an die Gläu¬

bigen Fastenhirtenbriefe , in denen gewöhnlich
auf klerikale Art zu den verschiedenen Zeitfra¬
gen Stellung genommen und von ' den Hirten
den Schäflein die Denkrichtung vorgeschrieben
wird . Unter diesen oberhirtlichen Episteln gab
es in den letzten Jahren kaum eine , die sich
nicht mit der sozialen Frage und natürlich auch
mit der -sozialistischen Arbeiterbewegung be¬

schäftigt hätte , wobei stets die um sich greifende
Ungläubigkeit in besonderem Maße für die

Uebel der Welt verantwortlich gemacht und die

Sozialdemokratie in Grund und Boden ver¬

donnert wurde . Was ihr , so nebenbei bemerkt ,
bisher nicht im geringsten abträglich gewesen
ist. Auch Heuer sind solche Fastenhirtenbriefe
herausgegeben worden , die diesmal auch an

der furchtbaren Wirtschaftskatastrophe nicht
vorübergehen konnten , von der die Menschheit
heimgesucht ist und außerdem hat vor einigen
Tagen der Papst durch das Radio — sellsame
Verbindung des Geistes des Mittelalters und

der Technik des zwanzigsten Jahrhunderts ! —

zu den Katholiken in aller Welt gesprochen
und in gewissem Sinne zu den Zeitproblemen
Stellung genommen .

Was haben nun die Oberhäupter der

Kirche zu dem erschütternden Drama , das sich
gegenwärtig auf dem Erdenrund abspielt , zu

sagen und welche Rezepte wissen sie zur Hei¬

lung des krank und siech gewordenen Gesell¬
schaftskörpers zu empfehlen ? Man nehme
einige dieser Fastenhirtenbriefe des In - und

Auslandes her , es ist immer mit kleinen Ba

Nationen dieselbe Melodie : Ihr Arm ^ n , ver¬

trauet aus Gott , seid glaubensstark und nicht
unbescheiden , schließt euch au katholische Ver¬

eine und Organisationen an , ihr Reichen da

gegen gewährt den Arbeitern Arbeitsgelegen¬
heit und Gerechtigkeit in ihrem Lohn , treibet

keinen „überflüssigen Luxus " und steht der

ungewöhnlichen Massenarmut bei . Jin übrigen
wird vor Sozialismus und Bolschewismus
gewarnt und auf die christliche Charitas , das

ist auf die Klostersuppen , verwiesen . Damit

erschöpft sich aber die soziale - Weisheit der

kirchlichen Oberhirtcn schon vollends .

Da ist vor allem der Fastenhirtenbries
des Prager Erzbischofs Dr . K o r d a 5. Was

ihn in dieser schrecklichen Zeit des Massen¬
elends am stärksten bewegt , das ist die Sorge
um das bestehende kapitalistische Wirtschafts¬
system . Im Jahre 1873 ( ! ) habe ein „ nam¬

hafter ^ Führer der Sozialisten Worte des hl .

Augustinus seinen liberalen Gegnern vor¬

wurfsvoll zugerufen , in denen u. a . gesagt
wird , sie hätten den armen Arbeitermafsen
mit dem Glauben die Hoffnung aus dem

Herzen gerissen , darum fordern diese : Teilt

mit uns die irdischen Güter ! " Dieses Teilen¬

wollen sei, so sagt nun Herr KordaL , der

Kern nicht bloß des Sozialismus ,
sondern auch des rücksichtslos folgerichtigeren
Bolschewismus . Wenn der Prager Erzbischof
dokumentieren wollte , daß er vom Sozialis¬
mus nichts versteht , so ist ihm dies glänzend
gelungen . Natürlich beeilt er sich , zu erklären ,
die katholische Kirche stelle sich „ gegen diese
Wirtschaftsveaktion ", was so viel heißt , daß
die Kirche die heutige Eigentunisordnung als

unantastbar erklärt und sich als Schutzpatro¬
nin der Geldsäcke und Kassenschränke anch

weiterhin zu betätigen gedenkt . Einen zeitge¬
mäßeren Augenblick für die Proklamierung
der kapitalistischen Ausbeutungsordnung als

heilig , konnte sich der Herr Erzbischof nicht
mehr erwählen als den gegenwärtigen , wo

das Wanken der Säulen dieser Ordnung
immer deutlicher ihren früheren oder späteren ,
aber sicheren Untergang ankündigt . Höchst zeit¬
gemäß ist es gewiß auch , wenn der Erzbischof
gerade jetzt nichts besseres zu tun weiß , als

gegen — die „Materialisten " Büchner , Dar¬

win , Haeckel «sw. loszuziehen . Im übrigen
versichert er , daß nur der Mensch gewordene



Seite 2 Donnerstag , 26 . Fever 1931 . Nr . 49 .

mögen sie nur das verlangen , was gerecht ist,
wohingegen die Arbeitgeber gemahnt werden ,
nicht zu verweigern , was gerecht sei. Was aber

ist gerecht ? Der Arbeiter wird natürlich dar¬

über andere Vorstellungen haben , als der

Kapitalist , und es ist für die Arbeiter ein

magerer Trost , ihr einziges Heil von dem

Appell des «Papstes an das Gerechtigkeitsge¬
fühl der Unternehmer zu erwarten . Am be¬

merkenswertesten jedoch ist, daß man im Va¬
tikan immer noch nur „regierende Häupter " ,
die su kommandieren haben , kennt , und nur

„ Untertanen " , die gehorchen müssen . Der

Papst glaubt alles getan zu haben , wenn er
die „christliche Liebe " bei den Besitzenden auf¬
ruft , er vergißt dabei nur , daß er diejenigen
Reichen , bei denen sein Mahnruf auf frucht¬
baren Boden fällt , mit der Laterne am hellich¬

ten Tag suchen gehen kann und daß daher
seine Worte nicht mehr bedeuten , als daß sie
spurlos im Aether verklingen .

Wäre es der Kirche damit ernst , das so¬
ziale Gewissen der Besitzer der Produktions¬
mittel und der Geldsäcke aufzurütteln , sie
müßte ganz andere Worte der Anklage gegen
den herrschenden Kapitalismus finden , sie
müßte konsequent auch nach diesen Worten

handeln . Das fällt ihr aber nicht ein , am

allerwenigsten aber denkt sie daran , bei dem

Kampfe um eine neue und bessere Wellord¬

nung mitzukämpfen . Und darum sind ihre
salbungsvollen Mahnungen nichts weiter als

Schall und Rauch und die Bekundung ihrer
Unfähigkeit , der Menschheit den Weg aus den

ihnen durch die kapitalistische Wirtschaftsord¬
nung bereiteten schweren Nöten zu weifen .

Der Lag der Frauen .
• ytüftct für dem » . sniir » .

Ueberall wo Frauenherzen für den Sozia¬
lismus schlagen , wird für den internationalen

Frauentag gerüstet . AuS Bergarbeiterhütten und

aus Weberheimen , aus fern entlegenen Gebirgs¬
dörfern und vom flachen Lande werden Frauen ,
die an den Maschinen , auf dem Felde , im Büro

und am Berkaufspult schassen , in die Städte

ziehe «, um mit ihren Schwestern der Arbeit in

mächtige « Kundgebungen den Tag der Frauen

zu feiern .
Bon Jahr zu Jähr gewinnt der interna¬

tionale Frauentag für die kämpfenden Frauen
an Bedeutung . Als im Jahre 1910 die Inter¬
nationale Frauenkonferenz in Kopenhagen die

Frauen aller Länder aufrief , einen Tag im

Jahre zum Kampftag der Frauen zu erheben ,
jubelten die Genossinnen diesem Beschluß zu ,
galt es doch, die politische Gleichberechtigung zu
erobern . Mit Stolz und Freude denken di «

Frauen , die schon damals in den Reihen des

klassenbewußten Proletariates standen , an die

prächtigen Versammlungen , an die langen De¬

monstrationszüge am Frauentage zurück . Die

Revolution , die manches Unrecht beseitigte , hat
auch die Frau , die bis dahin von der Mitbe¬

stimmung in Gesetzgebung und Verwaltung aus¬

geschlossen war , zur gleichberechtigten Staats¬
bürgerin erhoben , heute gilt di « Stimme der

Frau in der Wahlurne gleich viÄ wie die des

Mannes , die Frauen können für ihre Forderun¬
gen zur besseren Gestaltung des Frauenschicksales
in den öffentlichen Körperschaften wirken . Ein

gewaltiger Fortschritt , aber

noch ist di « Fra « nicht von allen Fesseln
der Unterdrückung und Zurücksetzung befreit .

Noch findet Frauenarbeit nicht die gleiche Wer¬

tung , sinken Frauenlöhne bis zur Hälfte der

Männerlöhne herab , Hemmnisse aller Art ver¬

wehren den Frauen die Verwertung erworbener

Kenntnisse , die Entfaltung ihrer Persönlichkeit .
Darum erheben wir immer wieder am Frauen¬
tag die Forderung : Recht der Frau auf Arbeit ,
gleicher Lohn für gleiche Arbeit . Am Frauen¬
tag werden wir aber auch die Stimme erheben
gegen jede Verschlechterung des Arbeiterinnen¬

schutzes . Den schweren Gefahren , die dem arbei¬

tenden Menschen durch die nervenzerrüttende ,
gesundheitraubenden Arbeitsmethoden der Ra¬

tionalisierung drohen , muß die weitestausge ¬

baute Gewerbehygiene entgegengesetzt werden ,
Fortschritt und Erfahrungen der ärztlichen Wis¬
senschaft dem Schutze der Arbeiterschast dienst¬
bar gemacht werden . Der Frauentag ist Kampf¬
tag um Mutterschutz .

Für di « groß « Leistung , di « di « Frau als

Gebärerin des ne « « « Lebens vollbrmgt , soll

st « den Dank der Gesellschaft empfange «

durch gesetzlichen Mutterschutz

und wenn ihre Kräfte nicht reichen dem Kinde
das zu geben , was es zu seiner körperlichen und

geistigen Entwicklung braucht , müssen Fürsorge¬
gesetze dem Kinde das Recht auf Hilfe sichern .
Frauentag ist Kampftag gegen den Kapitalis -
mus . Die kapitalistische Wirtschaftsordnung hat
Millionen Menschenhände zum Feiern verurteilt
und damit di « Familien der Arbeiter und An¬

gestellte « bitterster Not ausgesetzt . Unermeß¬
liches Leid lastet auf der Arbeiterwelt . Schaffet
Arbeitsplätze für die durch die Rationalisierung
aus den Fabriken gedrängten Menschen durch
Verkürzung der Arbeitszeit , öffnet die Grenzen
und stellt freundschaftliche Beziehungen zu den

Nachbarvölkern her , damit Absatzgebiete gesichert
werden , gebet der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft menschenwürdige Löhne , damit sie Nah¬
rung , Klewung und alle - andere zum Leben

Notwendige für ihre Familien schaffen kann ,
sichert so dem Textilarbeiter , dem Angestellten
im Warenhaus den Arbeitsplatz . Um Brot und
Arbeit werd « ! die Frauen an ihrem Kampf¬
tag die Sttmme erheben .

Kommet alle , die ihr von der Not der Ge¬

genwart niedergedrückt seid , aber auch diejeni¬
gen , die noch nicht von den Folgen der Wirt -

schastskrise erfaßt sind , dürfen am

Frauentag am 8. März

nicht fehlen . Arbeitsschwestern und Brüder sind
in Not, kein « Frau darf fehlen , wenn der

Kampf geführt wird , ihr trauriges Los zu lin¬

dern . Genossen sorget dafür , daß Eure Gat¬

tinnen , Töchter , Schwestern an der Frauen -
kuiü >gebung teilnehmen . Genossinnen ! Werbet

für den Besuch der Frauentagsfeier , gestaltet
den Tag der Frauen am 8. März zu einer

mächtigen Kundgebung gegen den Kapitalismus ,
zu einem prächtigen Bekenntnis für den mensch¬
heitbefreienden Sozialismus !

M. K.

Gottessohn „ die wirksame Arznei gegen die
breits tödlich gewordene Krankheit der Mensch¬
heit reicht ". Damit wird auch nicht einem ein¬

zigen Arbeitslosen Beschäftigung wiedergege¬
ben und bei keinem einzigen die Not gestillt .
So wie der Oberhirte den armen Opfern der

kapitalistischen Wirtschaftsanarchie nichts an¬
deres zu sagen hat , als die Aufforderung , be § -

Christuswortes eingedenk zu sein : „ Selig
sind die Armen " , so findet er für sie in

dieser schreckensvollen Zeit keinen an¬
deren Trost , als die Mahnung an die Besit¬
zenden , gerade jetzt „ die Pflichten der Liebe

bereitwilligst zu erfüllen " und dem Luxus zu
entsagen , eine Aufforderung über tvelche die

Besitzenden , falls sie von ihr überhaupt Kennt¬
nis erlangen , lächelnd zur Tagesordnung
übergehen werden . Wie ihr robustes Gewissen
auf Mahnungen zur sozialen Einsicht reagiert ,
hat man an dem Echo zu erkennen Gelegen¬
heit gehabt , das die Aufforderung des Ernäh¬
rungsministers Bechynö an die Besitzenden ,
für einen Notfonds der Arbeitslosen beizu¬
steuern , in der kapitalistischen Presse von der

„ Bohemia " bis zum „ Benkov " und zur „ Nü -
rodny Lisch " gefunden hat .

Nicht viel verschiedener ist die Tonart

anderer kirchlicher Oberhirten . Der Fürsterz -
bischof Dr . Rieder von Salzburg bei¬

spielsweise bellagt am meisten , daß die Ar¬

beitslosenunterstützung öfters „schlecht auf den

Charakter wirkt " , die ja auch nur in beschränk¬
ter Weise gegeben werden könne , da die F ü r -

sorge abgaben ohnedies schon auf einer

solchen Höhe stünden , „ daß sie kaum er¬

tragen werden können " . Nach dem

Jargon möchte man darauf schließen , daß hier
ein Unternehmer und nicht ein Fürsterzbischof
spricht . An Rat weiß er gegenüber der Mas¬
sennot nur , man solle den Mut und das Gott¬

vertrauen nicht sinken lassen , auch solle man

die harte Zeit von heute auflassen „ als eine

kräftige Mahnung zur Umkehr , zu entschiede -
nem Bemühen , das kostbare Gut des Glau¬

bens zu erhalten . Weg daher mit allen

schlechten Erzeugnissen der Presse ,
mft jenen Zeitungen , die unseren Glauben

verhöhnen , auch mit solchen , die auf beiden

Schultern tragen ! " Änstatt wirklicher Hilfe
bietet der Herr Fürsterzbischof also — ein

Abonnement auf klerikale Zei¬
tungen an ! Den Hunger zu stillen , dafür
rekommandiert er den Arbeitslosen , nicht zu

vergessen , „ daß Leiden auch verdienstlich sind " ,
denn das Leid sei eben auch einer von jenen
Wegen , auf denen nian zu Gott gelangt .
Ueberall dieselbe Phrasologie , auch in dem

Fastenhirtenbriefe des Wiener Erzbischofs
Dr . P i f f l , der als Rettungsmittel die

private , die katholische Wohltättgkeit empfiehlt .
Und der Papst ? Er richtete in seiner er¬

sten Radioansprache einen Appell an alle und

jede und , das muß man zugeben , seine Worte

waren schön gesetzt. Sie waren auch Worte des

Friedens und des Segens , aber von welchem
Geiste er erfüllt ist , das zeigen schon die er¬

sten Worte der Anrede : „ . . . Aber auch ihr

regierenden Häupter und ihr Untertanen ! "

Diese regierenden Häupter mögen mit Gerech¬
tigkeit und christlicher Liebe regieren , die Ar¬

men dagegen mögen gehorsam sein , auch
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Katajewski zog seine Brieftasche heraus , ent¬

nahm ihr drei neue Hundertdollarschein «, nicht
auf dem Ballan hergestellte , sondern verläßlich
echte Banknoten . Ulfar wollte den Empfang be¬

stätigen .
„ Nicht nötig ", sagte Katajewski . „ Sind Sie

Ehrenmann , sehe ich gleich . Wir haben Äug'
für Charakter . Wenn Sie haben Entwurf , wer¬

den Sie mir zeigen , wir werden beraten . In
eineinhalb Monat , sie liefern fertiges Manu¬

skript . Such ' ich inzwischen Regisseur . "
Katajewfli hielt Ulfar eine geräumige Hand

hin , trank noch einen Kognak , wollte Ulfar noch
ein paar Zigarren in die Tasche stecken . Als

Ulfar bei der Tür stand , winkte Katajewski mit

der Hand ; eS war rührend , wie er mit ihm um¬

ging. "
Acht Tage darauf brachte Ulfar den Ent¬

wurf , Katajewski war einverstanden , ja begei¬
stert . Nach weiteren acht Tagen war das Buch
fertig. Katajewski wog es in der Hand , blickte

in die Blätter , tat sachverständige lobte eine Ein¬

zelheit, auf die gerade sein Blick fiel , dankte in

überschwänglichen Worten und zog wieder die

Brieftasche . Sieben neue Hundcrtdollarnoten
zählte er auf den Tisch . Daneben legte er eine

Quittung , die das Zeichen einer hohen Postver¬
waltung trug . Ulfar wollte die empfangene
Summe einsetzen , da ergriff Katajewski schnell

seine Hand — nein — er sollte nur unterschrei¬
ben , die Summe werde er schon einsetzen , warum

sich so viele Mühe machen , dazu seien ja die

Beamten da . Ulfar sah Katajewfli an , hatte
ein lleines , verstecktes Lächeln um die Mund¬

winkel , das Katajewfli ein wenig ans der Fas¬

sung brachte . Kaum war die Quittung unter¬

schrieben , als Katajewfli sie an sich nahm und

in die Brieftasche steckte . Wieder ein fester ,
inniger Händedruck , wieder ein zärtlicher Ab¬

schied . Was mochte Katajewfli mit der Quit¬

tung getan haben , als die Tür sich hinter Ulfar
geschlossen hatte ? Aber wer wußte denn , wie

viele noch an diesem Film profitierten , und wie

hoch der Preis des Drehbuchs angegeben wurde ,
bis der Staat die Rechnung bekam und der

Finanzmiuister sie zugunsten seiner Tasche noch¬
mals verdoppelte ? Wer wußte , wie dieser groß¬
artige Balkan - Postfilm aussehen werde , wenn er

fertig , und wer wußte , ob er überhaupt fertig
wurde ? Rom , Nizza , Kopenhagen , Paris , zehn
Ateliertage in Berlin , das kostete Geld . Viel¬

leicht stolperte ein Ministerium darüber — viel¬

leicht beging ein Minister Selbstmord . Ja , die

Herstellung von Filmen kostete Geld , und daS

Geld rollte seltsame Wege , wenn di « Tresors ein¬

mal geöffnet waren . Guter Katajewski , du sitzt
über deinem Drehbuch und sinnst über die Vor¬

teile , die der Postfilm deinem Staate bringen
kann . Du bist ein Patriot , auf deine Art , und

du bist ein anständiger Mensch , auf deine Art ,
denn deine Dollars ivaren echt .

Ulfar ging zu Prager , zeigte ihm die Noten ,

sieben glänzende , leuchtende , knisternde Hundert¬
dollarscheine , ein Vermögen , das ein paar
Monate Ruhe und Arbeit , ein paar Monat «

Sammlung und Verschwendung an neu « Ideen
verhieß .

In einer Wechselstube verwandelte Ulfar
einen Hundertdollarschein in deutsche Banknot « « ,
in einem großen Blumenladen kaufte er einen

phantastischen Strauß , in einer großen Kon¬

ditorei eine Riesenschachtel Bonbons , an der sich
ein ganzes Kinderheim hätte den Magen ver¬

derben können , sprang mit seiner Last in ei »

Auto , läutete ein paar Minuten später an der

Tür Eldrids , gab ihr die Blumen , küßte sie, ließ
sich Tee reichen , saß in seinem LieblingSsefse !

neben dem Kakteentisch , starrte in den Kamin ,
küßt « Eldrid wieder , schwieg , trank Tee , schwieg ,
wollt « sie um Verzeihung bitten , fühlte di « Dol¬

larnoten , die ihm Kraft gaben , sie waren , was

eine große Reservearmee für ein Heer ist , das

in feindliches Oedland vorstößt , schwieg , trank ,

schwieg, und sagte dann , als wäre er erst gestern
hier gewesen und alle die Tage , die einsam ver¬

gangen waren :

„ Und was war heute bei der Aufnahme ? "
*

Nun liefen die Tage Ulfars wieder wie ge¬
zügelte Pferde , in gleichmäßigem Tempo , auf ein

sichtbares Ziel zu . Die „ Sinfonie des Lebens "

tauchte aus der Versenkung wieder empor , in der

sie verschwunden war , der Kopf war wieder frei ,
er fing wieder Ideen auf . nährte sie, baute wei¬

ter an dem alten Traum .

Im Kaffeehaus traf Ulfar Lipinfli , der noch
nervöser war als früher ; ein paar Mißerfolge
hatten seinen Ruf gefährdet , er mußte sich reha¬
bilitieren , und wußte nicht , wie er das anfangen
sollt «. Er erzählte , daß er sich mit Felber zer¬
schlagen habe , mit dem Mann könne man nicht
arbeiten , er habe keine Ideen mehr , sei ausge¬
brannt , leer , fertig , ein ausgeschöpfter Brunnen .

Lipinski habe aber noch ein Paar Aufträge , man

lief ihm nach , man erhoffte von ihm , trotz erlit¬

tener Schlappen , immer noch die großen Dreh¬
bücher , die Sensationen werden und Milliarden

einbringen . Diese Aufträge müßten erfüllt wer¬

den , di « Zeit drängte , die Industriellen bestanden
auf ihrem Vertrag , mochte er noch so schnell ar¬

beiten , er wurde nicht fertig . Ulfar solle ihm
Helsen, als stiller Mitarbeiter . An Arbeit

mangle eS nicht ; wenn Ulfar einverstanden sei ,

könne er mit ständiger Beschäftigung rechnen .
Erst zögert « Ulfar , die Zusammenarbeit mit

einem Handwerker vom Schlage Lipinskis war

kein Vergnügen und konnte nicht ersprießlich
sein, der Gegensatz der Anschauungen , des Cha -
rakterS , des Ehrgeizes war zu groß , die Ziele zu

Möglicher Mißerfolg der Berliner
Kommunazl .

Berli «, 25 . Feber . Die für den heutigen
Tag angekündigte große Aktion der kommunisti¬
schen Partei hat im Laufe des Vormittags zu

einigen Zusammenrottungen in den Vorstädten
geführt , die aber von der Polizei gesprengt wer¬

den konnten . So kam es z. B. vor und in den

Arbeitsnachweisen in der Gormannstraße und in

der Rückersttaße zu Ansammlungen . An der

Ecke der Flora - und Berliner Straße in Pankow
wurden ein Polizeioffizier und ein Wachtmeister
beim Einschreiten gegen eine zwanzigköpsige
Menge angegriffen , konnten sich aber die An¬

greifer mit dem Gummiknüppel vom Leibe hal¬
ten . Auch in Reukölln in der Berliner Straße
bildete sich ein Zug von etwa 100 Personen , die

Hoch - und Niederrufe ausbrachten , aber beim

Erscheinen der Polizei davonliefen .
In der Gormannstraße kam es zwischen

halb und zwölf Uhr mittag zu erneuten Arsam -
menrottungen . Zahlreiche Personen , die sich in

den Räumen des Arbeitsnachweises befanden ,
bewarfen aus den Fenstern die unten Ordnung
schaffenden Poljzeibeamten mit Biergläser »
und Stühlen und gaben auch einige Schüsse
ab , durch die aber Beamte nicht verletzt worden

sind . Die Polizei ging darauf energisch gegen die

Ruhestörer vor , räumte die Zimmer des Ar¬

beitsnachweises und gab schließlich eine Anzahl
Schreckschüsse ab . Der Sachschaden ist erheblich .
Die Demonstranten flüchteten in die anliegen¬
den engen Straßen , kehtten aber sobald die Po¬
lizei zurückging , immer wieder zum Arbeitsnach¬
weis zurück , so daß die Straße mehrfach geräumt
werden mußte .

Berlin , 25 . Feber . Wie in den Bormittags -
und Mittagsstunden , so ist es auch am Nachmit¬
tag den Kommunisten gelungen , eine Anzahl von

Arbeitslosen ttotz dem DemonstrationSverbot , auf
die Straße zu treiben . Die Züge , die sich an ver -

schiedenen Stellen der Stadt , so in Weißens ««, im

Norden und Osten der Stadt bildeten , waren mei¬

stens außerordentlich schwach und wur¬

den durch Polizei unter Anwendung des Gummi¬

knüppels aufgelöst . Mehrmals wurden die Be¬

amten hierbei tätlich angegriffen .
*

Die richtige Linie !
Berlin ^ 25 . Feber . Gegen zwölf Uhr mittag

drangen etwa 15 junge Burschen in einen

Schlächterladen in der Lindenstraße mit dem

Rufe „ Wir haben Hunger " ein und stahlen
für etwa 200 Mark Würste , mit denen

sie die Flucht ergriffen . Das inzwischen herbei¬
gerufene Ueberfallkommando verfolgte die Täter

und nahm füns derselben fest .

Berlin , 25 . Feber . Bei den bereits gemel¬
deten Erwevbslosendemonstrationen ist die Häu -
sigkett auffallend , mit der versucht wurde , Ledenz -

mittelgeschäfte zu plündern . So liegen Meldun¬

gen von vier Fällen aus verschiedenen Gegenden
vor , die sich fall alle zur gleichen Zeit ereignet
haben .

*

Auch iu Budapest - kommunistisches
Fiasko .

Budapest , 25 . Feber . ( MTJ. ) Der heutige
Bormittag ist in Budapest ohne zede Ruhestörung
verlaufen . Nur in der Ringstraße kam es auf den

Gehsteigen zu kleineren Ansammlungen der dort

auf - und abspazierenden Personen . Die Polizei
zerstreute die Ansammlungen und machte 50 Per¬
sonen , die sich der Aufforderung zum Auseinan -

dergehev widersetzten , stellig.

verschieden . Dennoch sagte Ulfar zu , weil er
wieder Gelegenheit bekommen wollte , zu arbei¬
ten . Sogleich zog Lipinski ein Buch aus der

Tasche :
„ Sehen Sie " , sagte er , „dieses Manuskript

hat die „ Efa " bei Schwarz bestellt , der es mit
Braunmüller ausgearbeitet hat . Die „Esa"
konnte es aber nicht drehen , weil der Schauspie¬
ler , dem die Hauptrolle zugedacht war , nach
Hollywood ging . Sie verkaufte es nach Wien ,
dort wurde es umgearbeitet und nach Prag wei¬

tergegeben , weil die Mittel zur Inszenierung
fehlten . Di « Prager liehen es ein Jahr liegen ,
der Tonfilm kam , es war unbrauchbar gewor¬
den , muß neubearbeitet werden . So kam es
wieder nach Berlin zurück . Die Jupiterfilm
hat es erworben , gab es erst Schlesinger , der

einiges daran änderte und Dialoge dazu schrieb .
Die Jupiterfilm war aber nicht zufrieden und
schickte das Buch wieder Schwarz , der augenblick¬
lich keine Zeit hat und es mir sandte . Ich soll
jetzt die durch die vielen Köche verdorbene Speise
wieder genießbar machen . Ich habe aber kein «
Zeit . Man bot mir —> na , nicht viel . . . Sie
bekommen 500 Mark , wenn Sie es innerhalb
einer Woche umarbeiten . Aber Sitz wissen —

nicht vom Wege abweichen , immer schön gerade
der Nase nach , dorchin , wo man schon gewesen
ist . Das werden Sie ja jetzt schon heraushaben .
Uebrigens haben Sie in der letzten Zeit gearbei¬
tet ? Man hörte nichts von Ihnen ? Neue Ent¬
würfe ? Ideen ? "

„ Eine Menge ! "
»Zeigen Sie sie mir . Ich werde Sie dem

Direktor Ditter von der Jupiterfilm vorstellen ,
das ist eine neu « Firma , die Leute suchen Bücher
mit der Laterne , sie haben Geld , Ehrgeiz , Unter¬

nehmungslust , sie wollen arbeiten . Sie haben
sogar den LüderS engagiert . "

„ Den alten dicken Kerl ? "

(Forssetzu . ig folgt . )
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Weisung ihrer Tagegelder an die Arbeitslosen

Tog -

.. - crttagskündigung den

arbeite »» die Hellerzulage abzubauer
»urchschnitt für Rerchenoerg 12j ^ % des

Eine Täuschung - er Arbeiter !
Billiges Brot — 12*k Prozent Lohnabbau !

NwHonaboEl ^ Lnllidie Otarfetje für die D t «- n po liiiMer :

Die Nationalsozialisten fordern die Leber -

Arbeiten nicht di «

rechts sich gegenseitig
der Habe der von

ist , zerklüftet Europa .

Schwänzen sie die Sitzung , so verfällt das

geld . Da nun die Hakeukreuzler den Reichstag
verlassen haben , steht ihnen selbstverständ¬
lich kein Anspruch auf Taggelder zu .

Ans diese Taggelder , die ihnen gar nicht gehöre «,
haben sie großmütig „verzichtet " , die Diäten aber

stecken sie weiter rin . Es ist ein ganz frecher
Schwindel , der nicht scharf genug charakterisiert

werden kann .

Ebensogut könnten die Nazi auf ihre Ein -

koinmenfteuer zugunsten der Arbeitslosen ver -

Izichten oder auf sonst irgendeinen Betrag , der

ihnen nicht zusteht . Sie könnten auch erklären ,

daß sie auf den Gehalt des Präsidenten der Ber¬

einigten Staaten oder aus die Apanage des

Kaisers von Siam verzichten und sie den Arbeits -

L r st h " ergreifen
dar , daß vor einem

«her sein Recht ge -

70 Millionen Landesanleihe in Böhmen
Richtlinien für Behandlung der Gemeinde « und

Bezirksfinanzen .
In der gestrigen Sitzung des böhmischen

Landesausschusses wurden die Grundsätze geneh¬
migt , nach welchen die Gesuche um die Geneh¬
migung der Budgets der Gemeinden und Bezirke
sowie bei Bewilligung von Zuschläge » und der

Gewährung eines Zuschusses erledigt werden .
Diese Richtlinien lauten :

1. Die Budgets der Gemeinden und Bezirke ,
welche finanziell selbständig sind , d. h. die um
einen Zuschuß nicht ansuchen , werden genehmigt ,
soweit keine formalen Fehler vorhanden sind und
die Zuschläge werden bewilligt , soweit sie in den

Grenzen des gesetzlichen Limits gehalten sind .
2. Bezüglich der unselbständigen Gemeinden

upd Bezirke , (d. h. derjenigen , die eines finan¬
ziellen Zuschusses bedürfen ) wird die Schlüssel¬
zahl ausgerechnet nach den schon bekannten Richt¬
linien ( welche wir bereits veröffentlicht habens .
Nach Anrechnung aller Schlüsselzahlen wird die

wirkliche Höhe des Zuschusses festgesetzt . Wenn
der Zuschuß zur Deckung des Budgetabganges
genügt , wird so vorgegangen wie unter 1. Wenn
der Zuschuß nicht genügt , wird das Budget nicht
genehmigt , die Zuschläge werden nicht bewilligt
und de » Gemeinde oder dem Bezirk aufgetragen ,
daß sie das Budget ins Gleichgewicht bringen
unter Berücksichtigung des zugesicherten Zu -
schusies in der Bedeckung .

Würde der Ablauf einer Frist vor Ausrech -
\ nung eines Zuschusses drohen , wird die Geneh -
! migung des Budgets und der Zuschläge abgelehnt

und der Gemeinde , I ^w. dem Bezirk mitgelcilt ,
daß ihnen nachträglich bekanntgegebcn wird , ob
und ein wie großer Zuschuß ihnen wird bewilligt
werden können , damit sie mit Rücksicht darauf
das Budget korrigieren .

Außerdem erledigte der Landesausschuß eine

Reihe laufender Angelegenheiten und beschloß
die Vergebung der mit der Regulierung
der Flüsse in Böhmen verbundenen
Arbeiten mit einem Gesamtkostenaufwand von

4,653 . 861 X sowie der Bau - und Maschinen¬
arbeiten in den Landes - Instituten und Ein¬

richtungen mit einem Gesamtaufwand « ! von
600 . 000 X. WeiterS genehmigte der Landesmw -

schuß die Lande- beitrage für Meliorationsuntcr -

nehmen und Wasserleitungen in der Höhe von

263 . 908 X und beschloß , der Landesvcrtretnng
vorzuschlagen , bei der Landesbank , der Zentral¬
sozialversicherung und dem Allgemeinen Pen -
sionSinftitut in Prag eine Landesanleihe
in der Höhe von 70 Millionen X für
Investitionen aufzunehmen . 85 Gemeinden

wurde schließlich die Einhebung verschiedener
Gebühren gestattet .

Da kann doch nur einer Recht
haben !

Die Ehristliehsozialen und der

Anläßlich Les 25 . Februar haben Aipet christ -

lichioziale Parreibliitter , die Prager „ Deutsche
P r c s s e " und das Jägerndorfer „ B o l k" Leit¬

artikel über die kommunistischen Demonstrationen
gebrächt . ? lber beide Artikel schreibe !
kommen zu io widersprechenden Er¬

gebnissen , daß man den einen Artikel als « ine

Polemik gegen den anderen ansehen könnt «,

wären sie nicht zugleich erschienen . In der

»Deutschen Presse " ist der Kommunismus — wie

sonst nur bei den Nationalsozialisten der Jnd
— einfach an allem schuld :

„. . . der politische und n art anal «

Hader im Innen - und Außenleben der Staaten ;

der wirtschaftliche Zusammenbruch in

aller Welt , di « ungeheure Bolksnot . All

diese Ding « werden künstlich geschürt vom

Moskauer Kreml , der sich di « Weltreviüu -

tion zum Ziel « gesetzt hat . Laufen nicht di « Fäden

der kolonialen Aufstände in China , Indien und

im übrigen Asien , Afrika und Australien im Kreml

zusammen ? Di « Eingeborenenanfstände schneiden

Europa von den Rohstoffquelle « ab ! Leitet nicht

' der Kreml di « revolutionäre Arbeiterbewe¬

gung in der ganzen Welt ? Schürt nicht der

Kreml den nationalen Haß unter den Böl¬

lern der Erd « ? Peitscht nicht der Kreml die extre¬

men Richtungen von links und rechts gegenein¬

ander auf ? Moskau hat nicht nur seine Hand bei

den Kommunisten im Spiel , sondern auch bei den

entwurzelten Nationalisten .
Extremisten von links und

in die Hand . . . Weiter :

Moskau in die Welt gesetzt
Die answärtige Politik einzelner Staaten dient

nicht mehr dem Interesse der Volksgemeinschaft ;
das WirtschaftSProgramm — nicht dem

Wohlergehen der Menschheit , sondern dem per¬

sönlichen Vorteil ; das Kulturprogramm
nicht dem Individuum , sondern einer Doktrin , di «

dogmatifiert und kanonisiert ist. Inzwischen ver¬

hungern Völker bei vollen Speichern und rauchen¬

den Schornsteinen . Dies alles hat Moskau

eingefädelt und nun holt es aus zum letzten

Schlag mit einem Werkzeug , das uns den Le -

bensfaden abschneiden soll : dem Fünsiahresplan . "
Der Jägerndorfer Wortführer der Christlich¬

sozialen dagegen hat sich doch Gedanken darüber

gemacht , woher dem « der Kommunismus komme, -

er ist nicht so sicher, daß « s in der kapitalistischen
Welt mit allem seine ideale Richtigkeit habe ; er

schreibt daher :
„ Würde man sich doch erst einmal daran ge¬

wöhnen , den Kommunismus weniger
als «in « zu bekämpfende politische Bewegung , oder

als eine verneinende und zerstörende Weltanschau¬

ung , oder gar als das Werk einzelner

verruchter Bösewichter zu betrachten ,

sondern als Rückschlag der materialisti¬
schen Lebensauffassung , di « weithin zur

herrschenden „Weltanschauung " geworden ist, bis

tief in die Reihen der verschiedenen Kirchenan¬

hänger hinein , dann würde sich auch für düse miß¬

leitet « und verirrte Menfchenklasie «in Heilmittel

finden lassen . Nicht Moskaus Siegeszug verkör¬

pert der „International « Hungertag " , sondern

das Versagen der material » st isch -

«goistischen Geistesverfassung der

heutigen Welt . "

Wenn schon in « beiden Herren so verschiedener

Meinung sind, sollte doch der heilige Geist , der

angeblich beide erleuchtet , solche Karambolemen

verhütrn . Da man sich auf ihn nicht verlassen
kann , wird es immerhin gut sei », wenn sich die

christlichsozialen Herren einmal im internen

Kreise über ihre Stellungnahme znm Kommunis¬

mus einigen . Sonst laufen beide Gefahr , noch

lächerlicher zu wirken , als es in ihrer Rolle » n -

umgänglich ist .

Abgabe von billigen Lebensmitteln besteht noch
eine andere Gefahr , und zwar daß sogenannte
Werksverkaufsstellen als Ersatz der früheren Be¬

triebskonsumvereine geschaffen werden , die bei

allen Wirtschaftskiunpfen für die Arbeiterschaft
eine Gefahr oedenten , indem ihnen sofort her

Bezug von Lebensmitteln aügeschnitten ist .
Die Textilarbeiter müssen eine solche Aktion

aus das Entschiedenste ablehnen , wenn gleich¬
zeitig mit der Einführung dersel¬
ben eine Herabsetzung der Ber -

tragslöhne geplant ist . Für die Arbei¬

terschaft bedeutet der Abbau der Hellerzulage eine

weitere Verschlechterung ihrer Lebenshaltung ,
Herabsetzung ihrer Konfumfähigkeit , während sirr
die Unternehmer ein solcher Abbau nur einer

Verbilligung der Produktion von annähernd ein

Prozent der Gestehungskosten gleichkommt .
Die freien Gewerlffchaften sind für alle Maß¬

nahmen zu hoben , die zur Hebung der Kon¬

sumfähigkeit der Arbeiterschaft beitragen , NM

nur durch eine solche eine Belebrmg der Wirt¬

schaft möglich ist und der Ausfall unseres Ex¬
portes zu einem Teil durch erhöhten Jnlands -
absatz hereingebracht werden kann . Eine Ak¬

tion , die jedoch gleichzeitig mit

einem Abbau der Löhne verknüpft
wird , muß abgelehnt werden und kann
in den Augen des Arbeiters nichts anderes als
eine Augcnauswischcrei sein , um ihnen den

Lohnabbau schmackhaft zu machen .

ja nicht automatisch die amerikanische Staats -

. bürgerschast verlor . Sein Fall ist nicht verein¬

zelt . Gibt es doch hunderttausende Tschechen,
- welche die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft

nicht haben und viele von ihnen waren rcher

j sind noch vorübergehend in den Diensten der

i Tschechoslowakischen Republik . Es tvar die

! Pflicht des Herrn Perser sich selbst um diese
>Formalität zu kümmern , die er ohne weiters

i hätte erledigen und so die tschechoslowakische
Staatsbürgerschaft gewinnen können . . . Argu -
nientiert die Presse des Abg . Stkibrny , es sei
nicht möglich , daß jemand nicht tschechoslowaki¬
scher Staatsbürger wird , wenn er tschechoslowa¬
kischer Staatsbeamter ist , so ist dies augenschein¬
lich ein Irrtum oder eine bewußte Täuschung
der Oefsentlichkeit . Wissen wir doch, daß an un¬

seren Universitäten auch jetzt Prostssoren unter¬

richten , welche nicht unsere Staatsbürger sind

( wir haben hier Reichsdeutsche , Russen , Ukrai¬

ner und Jugoslawen ) , sie sind zwar tatsächlich

Universitätsprofefsoren und bannt unsere Staats¬

beamte , aber durchaus nicht Staatsangehörige .
Aehnlich haben wir im auswärtigen Dienst und

zwar im diplomatischen ebenso wie im kommer¬

ziellen noch heute eine Menge Ausländer ange¬

stellt , welche auf diese Weise unsere Staats¬

beamte sind , ohne daß sie unsere Staatsange¬

hörige wären . . . Es ist also tatsächlich die

Schuld auf Seite des Herrn Pergler , daß er sich

um diese Sache nicht rechtzeitig gekünimert hat . "

Fast 8 Millionen Arbeitswje
in Dentlchlond .

Berlin , 25 . Feber . Bon den Arbeitsuche
dcn , die am 15 . Feber bei den Arbeitsämtern ein¬

getragen waren , waren rund 4,991 . 000 arbeitslos .

Italien bereit zur Verständigung ?
Paris , 25 . Feber . Der römische Bericht¬

erstatter des „Petit Parisien " teilt mit , daß die

amtliche » italienischen Kreise mit Genugtuung dci

Ankündigung der Ankunft des britischen Außen -
Ministers und des Marineministers zur Kenntnis

nahmen . Sie erwarten , daß das Eintreffen der
beiden Minister ein Borbote , wenn nicht letzter !
Endes sogar ein Wegweiser der neuen Entwick¬

lung der Marinefragr sein werde . Sonst aber sind
die amtlichen Kreise aus ihrer bisherigen Reserve
nicht herausgetreten .

Die Einzelheiten der französisch¬
englischen Ueberelnkommens

werden bisher noch geheimgeholten . „ Petit Po -
risien " erfährt jedoch , daß die Gesamttonnage der

französischen Maüinestreitkväfte nunmehr etwa
630 . 000 Tonnen ( statt bisher 805 . 000 ) betragen
werde . Die größte Herabsetzung wurde settenS
Frankreichs in der Uittersteboot - Tonnage unter¬
nommen , die sich rmnimehr aus 53 . 453 Tonnen

anstelle der bisherigen 98 . 000 Tonnen belaufen
wird . Die Superiorrtät Frankreichs gegenüber
Italien wird 157 . 000 Trumen anstelle der ur¬

sprünglich obgeschätzten 240 . 000 Tonnen betragen .
Das Aktivum dieser Uebeveinkunft wird je -

doch in der Möglichkeit einer Entspannung des

französisch - italienischen Berhältnifles sowie in dem

freundschaftlichen Verhältnis und in der Mitar¬
beit von Frankreich und England liegen , di « sich
gestern bereits auf finanziellem Gebiete durch den

Abschluß eines provisorischen 2l ! bkommons über
die finanzielle Zusammenarbeit der Französischen
und Brittschen Nattonalbarck bekundet hat .

Neuer Anschlag gegen den Präsidenten
von Kuba .

Havanna , 25 . Feber . Präsident Machado ,
auf den , wie gemeldet , vor zwei Tagen ein Boin -
benattentot versucht wurde , ist soeben einem
neuen Anschläge glücklich entronnen . Im neuen
Kapitol versuchte em iunger Mann den Präsi¬
denten , daß dieser gerade eine Rede hielt , zu er¬
schießen . Es gelang der Polizei im letzten
Augenblick , den jungen Mann unt dem Revolver
in der Hand ststzunehmen .

Wegen des Bombenattentates vor zwei Ta¬

gen sind 20 Personen , die im Verdachte stehen ,
irgendwie au der Tat beteiligt zu sein verhaftet
»vorder ». Dieses Attentat war viel ernster ,
als dies die ersten Meldungen erkennen ließen .
Der Präsident entging nur uin ein Haar dem
Tode oder einer schweren Verletzung .

gemäß gegen die Entscheidung des Wahlgerichtes ,
wodurch dem bisherigen

~

das Mandat aberkannt wird , weil er nicht tsche-
choslowakischer Staatsbürger ist , scharf Stellung .

Pergler selbst erläßt « ine Verlautbarung , worin

er darlegt , daß er gleich nach dem Umsturz vom

Präsidenten der Republik znm Gesandten und

daß er durch den Eid , de » er damals geleistet
habe , di « amerikanische Staatsbürgerschaft ver¬

loren habe. Durchreis Jahre sei er aus Passt

«- gestellt worden sind . C

anderes übrig , als die Sache
nales Forum zu bringen .

Auch die „ N s r o d n i

Perglers Partei . Si « legen
ordentlichen Gericht Pergler . ,

fanden hätte , als vor dem Wahlgericht . Im

Adrigen sei es zu beklagen , daß die Männer ,

welche zur Zeit des Weltkrieges Schulter an

Schulter den Befreiungskampf für die tschechische
Nation geführt hätte », so entzweit seien .

Ganz anders beurteilt den Fall naturgemäß
die Linkspresse .

’
Tas „ L eskS S l o v o " führt

aus , daß es schon im Wahlkampf 1929 , da Perg¬
ler als Kandidat auftrat , der Meinung Ausdruck

gegeben habe , Pergler sei kein Staatsbürger und

die Gesetze der Republik müßten auch für ihn

Geltung haben . „ Wir haben kein persönliches
Interesse an Karl Pergler " , so sagt das Blatt

wörtlich , „ aber es war nicht nötig , daß erst das !

Wahlgericht die Angelegenheit des Mandates !

Perglers verhandelt hätte , wenn wenigstens bei

den Staatsämtern die nötige Aufmerksamkeit ,
Ordnung und Genauigkeit wäre . Dann hätte die

Sache schon vor den Wahlen ausgetragen werden

können . Es hätten damit Unannehmlichkeiten
sowohl unstrem gesamten öffentlichen Leben er¬

spart werden können , als auch Pergler , der als

Jurist weniger an die Rache als an das geltende
Recht hätte denken sollen . "

Ausführlich befaßt sich auch mit der Ange¬
legenheit das „ P r & ö o Lid u " : „ Soweit cs sich
um die Sache selbst handelt , ist sie nicht so
überraschend , wie si « scheint , und es ist notwen¬

dig , sestzust «ll «n, daß Herr Pergler selbst die

Schuld trägt . Als « r vor dem Kriege in die

Bereinigten Staaten auswanderte , hat er nach
einiger Zeit die amerikanische Staatsbürgerschaft
erworben . Oesterreich - Ungarn hatte damals , ge¬
nau so wie die anderen Staaten , ein « « Vertrag
mit den Vereinigten Staaten , wonach derjenige ,
der die amerikanische Staatsbürgerschaft erwarb ,
automatisch die Staatsbürgerschast seines che -
maligen Staates , in Perglers Falle also die

österreichische Staatsbürgerschaft , verlor . Nach
dem Umsturz wurde Herr Pergler zwar tschecho¬
slowakischer Geftmdter , aber nicht tschechoslowa¬
kischer Staatsbürger , well er amerikanischer
Staatsbürger war und infolge desstu nicht auto¬

matisch unsere Staatsbürgerschaft erwarb , da er

Dre Reichenberger Unternehmer , so schreibt !
der „Textilarbeiter", versuchen die Gedanken deS

Herrn Dr . Fern egg , Generalistkretär des

Deutschen Hauptverbandes , die er in der Weih -
nachtsnummer der „Reichenberger Zeitung "
zum Ausdruck brachte , in die Tat uurzusttzen : sie
beginnen , die Werksverkaufshallen cin -

zuführeu.
Zur systematischen Durchführung dieser Ak¬

tion wich in einer Anzahl von Betrieben bil¬

ligeres Brot angeboten , welches bei dem Gewicht
von eineinhalb Kilogramm XL 2 . 40 zu stehen
kommt . Nach Durchführung dieser billigen Brot¬

aktion sollen den Textilarbeitern auch andere

Lebensmittel zu ein « » billigeren Preis abge¬

geben werden .
Diese Lebensmittelaktion ist nichts anderes

als ein Täuschungsmanöver . Während von der¬

selben Stelle aus darangegangen wich , durch di «

mit 1. Feber erfolgte VertragSkündigung den

Textilarbeitern die Hellerzulage abzubauen , die

im Durchschnitt für Reichenderg 12 % % deS

Vertragslohnes beträgt , versucht man , diestn

Abbau dadurch schmackhaft zu machen , indem

mau den Arbeitern ein um wenige Heller ver -

bAigteS Brot verabreicht . Die Verabreichung

von billigen Lebensmitteln kann im Höchstfälle
dazu führen , daß eine Verbilligung der LevenS -

unterhaltSkosten von annähernd drei bis fünf

Prozent eintritt , während der Abbau der Heller¬

zulage 12 > 4 % im Durchschnitt beträgt . In der

Der Nazi-Fasdiinos-Söierz mit den Arbeitslosen .
Der freche Schwindel mit dem „ Diätenverzicht “ .

Als die Nationalsozialisten den Reichstag ver -

laffen hatten , erklärten sie großmäulig , sie wurden

auf ihre Reichstagsdiäten zugunsten der Arbeits - '

losen verzichten . Wie man aus dem hier wieder¬

gegebene » Titelblatt des völkischen Be -

wortete Stöhr , daß sie überhaupt nicht auf die

Diäten , verzichte «, sonder « nur ans die „Tag¬
gelder " . In Deutschland bekommen nämlich die

Abgeordneten außer einem Diätenfixum Taggelder
für die Sitzungen , an denen sie teilnehmen .

» JOWÄ « . Stä ^ esüsis - K . , * » Ma. SM«, IS Mm, l «,

cherBbeobachter

„ UBcre lMmmwr hai man uns

genommen , unsere vMn sdKnken
wir den Arbcilslsscn “
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Der Fall Pergler .
Stimmen der tschechische« Presie .

Die tschechische Rechtspresst nimmt » amr -

g des Wahlgerichtes ,
Abgeordneten Pergler
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choslowakischer Staatsbürger ^ ist , scharf Stellung ,

er därlegt, daß er gleich nach dem Umsturz vom

bevollmächtigten Minister ernannt wurde und
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habe , di « amerikanische Staatsbürgerschaft

gefahren , die vom Ministerium des Auswärtigen
«rSgestellt worden sind . Es bleibe ihm nichts
anderes übrig , als di « Sache vor ei » internatio -
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obachterS " ersteht , täuschten sie ihren Leuten

und zumal den Arbeitslosen selbst vor , sie wür ¬

den ihnen die rund 65 . 000 Mark ( etwa eine halbe
Million Kronen ) monatlicher Diäten , die auf die

107 Nazis entfallen , zum Präsent machen . Das

hätte allerdings bedeutet , daß man einigen tausend

Ärbeitslostn ihre Unterstützung um einen »ren ¬

nenswerten Betrag hätte aufbeffern können . Sie

selbst tttulieren sich, wie man sieht , als „ parla ¬

mentarische Nichtstuer " und verkündeten ,

„unsere Diäten schenken wir den Arbeitslosen ".
Der Reichstagspräsident Genosir Lobe , dem

bekannt war , daß die Nazi für Feber ihre vollen

Diäten bereits behoben hätten , wollte gern wisicn ,
was es mit denk Geschenk auf sich habe , und fragte
bei dem Nationalsozialisten böhr an , oh sie die , , ..

FeberdiLten zurückzahlen oder e r st i rn . losen schenke»! . Unverschämter hat wohl noch kein

März verzichte n würden . Entrüstet ant - >Kapitalist di « Not der Arbeitslosen verhöhnt !
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Tagesneuigkeiten .
Lawinen .

Trient , 25 . Feber . In der Provinz Trient
wurden gestern insgesamt 14 Bauernhäuser durch
Lawinen zerstört und eine Person getötet .

Einer der bekanntesten Turiner Skilehrer
und Skiführer , der auch als Fechter und Photo¬
graph besonderen Ruf genoß , Dr . Mazzalama ,
war bei Sterzing im Hochgebirge mit einem Ge¬

fährten seit dein 16 . Feber in einer Schutzhütte
eingeschneit . Als dann die Lebensmittel zur Neige
gingen und das Wetter sich aufhellte , versuchten
die beiden Touristen abzufahren . 200 Meter von

der Schutzhütte entfernt , wurde Dr . Mazzalama
von einer niedergehenden Lawine erfaßt und bis

auf eilten tief darunter liegenden Gletscher ge¬

schleudert , wo er tot liegen blieb .

Der Zweck des Dritten Reiches .
Für Hitler ist die Herrlichkeit des Dritten

Reiches schon angebrochen . Er ist arriviert und

saturiert . Die Kriegskasse der nationalsozialistt -
schen Partei ist von zahlungsfähigen Gönnern

bis zum Uebcrlaufcn gefüllt und Herr Hitler

macht reichlichen Gebrauch davon . Sein neuester
Sport ' ist nicht mehr das „Köpferollen " , das

überläßt er den Kleinen von den Seinen , nach¬
dem es ihm genügend Bargeld eingebrocht har .

Jetzt fetzt er sich in Szene als Herzog des Dritten

Reiches . Zum Herzog gehört der Palast , den

Palast hat er sich in München angeschafft . Er

hat ihn das Braune Haus getauft und hat in

900 Zeilen des „Völkischen Beobachters " von

den Schönheiten des Palastes geschwärmt .
Wie ist uns ? Hat nicht eben erst die natio¬

nalsozialistische Reichstagsfraktion blutige Trä¬

nen über die Not der Erwerbslosen geweint und

versichert , daß sie . auf den Teil der Reichstags¬
diäten / auf den sie dank ihrer Schwänzerei
keinen Anspruch haben , großmütig zugunsten der

Erwerbslosen verzichtet hätten ?
Man schätzt , daß Herr Hitler , der ohne Kon¬

trolle und Kraft des Führcrprinzips selbstherr¬
lich über die Kasse der Nationalsozialistischen
Partei verfügt , für diesen Palast und seine Aus¬

schmückung eineinhalb bis zwei Mil¬

lionen Mark ausgegoben hat . Als echter
Parvenü hat er das Haus mit raffiniertestem
Luxus ausstatten lasten , wobei die Hauptsache
war , daß alles möglichst teuer war . Es mag sein ,

daß er bei seinen Freunden , den Generaldirek¬

toren der Schwerindustrie , diese Art von Gene -

raldirektorenrepräkentation kennen gelernt hat .

Dort hat man ihm auch beigebracht , daß die

Höhe der Erwerbslosenzahl in Deutschland kein

Grund dafür ist , ein Luxusauto zu einem irrsin¬

nigen Preise zu kaufen . Die Erwerbslosen , auf

deren Stimme und auf deren Blut die National¬

sozialistische Partei spekuliert , müsten sich von

vornherein daran gewöhnen , daß sie in Hitler

und ' einen Kuwpanen die . Herren zu sehen
haben , mit denen sich selbst zu vergleichen ei »

. Verbrechen gegen das geheiligte Führerprinzip

ist !
Auf Millionen , die in diesen Palast gesteckt

worden sind , ist nicht zugunsten der Erwerbs¬

losen verzichtet worden !

Die na t ! o na ls oz ia l isti schen Führer hätten

noch andere Mittel , ans die sie ohne j<chen Be¬

schluß des Reichstages und ohne alles Gesetz dnrch

einen freiwilligen Akt zugunsten der Erwerbs¬

losen verzichten könnten . Für ihre Hetzversamm¬
lungen im Lande erhalten sie aus den Mitteln

der Nationalsozialistischen Partei Tagegelder , die

den Diätensatz des Reichstags weit übersteigen .
Hitler selbst hat ihnen verkünden lassen , daß sie

für den Ausfall an ReichStagsdiäten durch die

Bei sa m ml ungstagegclber entschädigt werden

würden .
Man hat noch nichts davon gehört , daß auch

nur e i n nationalsozialistischer Abgeordneter auf

einen Teil dieser Tagegelder zugunsten der

Erwerbslosen verzichtet hätte . Ter große Adolf

selbst will auf einen Teil seiner BersamnrlungS -
einuahmen verzichten , aber nicht zugunsten der

Erwerbslosen , sondern ,zur Ausschmückung seines

Münchner Palastes . Das heißt doch noch Edel¬

mut !
Die . Herrschaften sind sozial gesinnt und

sreigsbig , wenn es aus den Taschen der anderen

geht . . Henn sie aus der eigenen Tasche geben

sollen , zucken sie mit den Achseln und wenden

sich ab und huldigen der Anschauung : „ Nehmen

ist seliger denn geben ! "
Das Nahmen ist der Sinn des Tritten

Reiches . Ter ganze Klamauk dient dazu , neben

die Generaldirektoreukaste die Kaste der Nazi¬

führer zu setzen — auf Kosten der Arbeiterschaft .

Zu dem Fall Rosa Nov . v schreibt uns eine

Leserin : „ Daß es Frauen gibt , die auf die Art

der Novv trachten , Geld zu verdienen ^ ist die

Schuld unserer sozialen Verhältnisse . Plan redet ,

liest und hört nach dem Kriege viel voll sexuel¬
ler Freiheit desWeibes . Die besteht aber

in Wirklichkeit ebensowenig wie vor dem Krieg ;
die Folge einer Sexualfreiheit des Weibes wäre

doch in erster Linie , daß ihr Kind das gleiche

Recht hat , wie jenes aus einer staatlich anerkann¬

ten Gemeinschaft , also ein Kind aus einer Ehe .

Wie sithl aber heute noch das Leben einer ledigen
Mutter aus ? Als arbeitende Frau in einem Jn -

telligenzberuf ist ihr das Kind int Wege , abge¬

sehen davon , daß ihre Stellung ihr meist weder

Zeit noch Geld für Pflege eines Kindes übrig

läßt . Ich kenne mehrere ledige Mütter , die keine

Anstellung fanden , weil sie eben ein uneheliches
Kind hatten . Und wie betrachten heute die Men¬

schen die ledige Blutter ? Sie verachten sie genau

so wie vor dem Kriege und lasten es die Frau in

Ei « Geheimklub beherrscht Rem York.
„ TammlUsh - Hall " arbeitet hinter den Kulissen

Wer die politische Geschichte der Bereinigten
Staaten in den letzte » fünf Jahren verfolgt ,
stößt dabei immer wieder auf den Namen :
Tammany Hall . Was ist „ Tammany Hall " ?
Wenn es sogar eine solche historisch -politische
Bedeutung erlangte ?

Tammany Hall ist der Typus des Politischen
amerikanischen Geheimklubs , auf die sich die

beiden großen Parteien der U. S . A. , Republi¬
kaner und Demokraten , stützen . Es gibt eine

ganze Reihe solcher politischer Organisationen ,
jeder einzelne der Staaten in der Union hat so
eine Art Tammany Hall . Aber im eigentlichen
Sinne ist Tammany Hall doch der Geheimklub
des Staates und der Stadt New Zork , und über¬

ragt an Einfluß und Macht bei weitem alle ähn¬
lichen Vereinigungen . In New Dark wird kein

Gouverneur , kein Oberbürgermeister , kein höhe¬
rer » kein niederer Justiz - und Verwaltungs¬
beamter ernannt , es sei denn durch den bestim¬
menden Einfluß des Politischen Gehcimklubs .
Aehnlich wie gesagt , ist es bei den Republikanern ,
loennglcich diese keine auch nur mit Tammany
Hall annähernd vergleichbare Bereinigung be¬

sitzen .
Durch Tammany Hall ist Jimmy Walker ,

der Oberbürgermestter von New Iork , wie aucl ^
Al Smith , der Gouverneur des Staates New

Pork , in sein Amt gekommen , durch Tammany
Hall ist der letztere auch bei der jüngsten Präsi¬
dentschaftswahl als Gegenkandidat gegen Hoover

aufgestellt worden . Wäre der Einfluß dieser
Organisation von gleicher Kraft und Bedeutung
auch außerhalb New Horks , sie hätte ihn zum

Präsidenten der Bereinigten Staaten gemacht .
Bor dem Kriege und in der ersten Kriegs¬

zeit mochte Tammany Hall viel von sich reden

durch die rücksichtslose Art . wie dieser politische
Klub seine , das heißt die Jnteresten seiner Mit -

gliccker , im staatlichen Leben Amerikas durchsetzte .
Man erinnert sich in diesem Zusammenhänge
vielleicht noch der Machenschaften , mit Hilfe
deren es den großen Trusts in den Bereinigten
Staaten gelang , die fogenannte Antitrustgetetz -
gebung zu durchlöchern , unwirksam zu machen ,
so daß sie schließlich zur Farce wurde . Tammany
Hall steckte auch dahinter ! Besonderes Aufsehen
verursachte die zügellose Korruption , womit in

dem Jahrzehnt nach 1900 Tammany Hall de

New Yorker Stadtverwaltung für die Jnteresten
des Geheimklubs ausplünderte .

Nun ist es lange still gewesen um Tammany

Hall . Schon so lange , daß man eigentlich mit

allem fühlen . Es gibt ja sehr viele Frauen , die

mit ihrer Existenz von der bürgerlichen Moral

abhängen und die kennt kein Erbarmen . Für sie

ist das Mädchen mit einem ledigen Kinde eine

„ Gefallene " und des Vertrauens unwürdig . Was

bleibt also den Müttern übrig , welche aus diesem
Grunde keine Stellung finden können ? Sie geben
den letzten Heller her , um das Kind bei jeman¬
dem unterzubringen und hoffen , daß es ihm nicht

schlecht gehen wird . Man wird mir darauf ant¬

worten , sie können es ja der Findelanstalt über¬

lasten , das Ztind in Pflege zu geben . Aber ha ver¬

gißt man , daß in diesem Falle die H e i m a t s -

gemeinde des Mädchens von der Geburt des

Kindes verständigt wird und es ist doch
immer noch eine ,/Schande ", ein Kind zu haben ,

ohne verheiratet zu sein . Glauben Sie nicht , daß
ich es zu schroff hinstelle , es gibt sehr wenige
Au s n a h m e n, in allen Schichten der mensch¬

lichen Gesellschaft . Also entweder sexuelle Freiheit
der Frau , auch dann , wenn sie Mutter wird ,

keine unnötige Verachtung , oder zurück zum alten

System , Gebundenheit des Weibes ! Es ist falsch ,

jungen Mädeln heute den Kopf vollzureden , daß

sie genau so ein Recht haben zu leben wie ein

Mann » wenn das Mädel kein Kind bekommen

darf » ohne dafür ein Leben lang büßen zu müsten »
vielleicht und wahrscheinlich auch ihre Existenz
bedroht zu sehen . Solange ein uneheliches Kind

vom Staate und der Menschheit nicht gleich dem

ehelichen Kinde eingeschätzt wird , solange wird es

Frauen wie R . NoVF geben, nur wird es die

Oeffentlichkeit nicht immer erfahren . "
Ein neues Krankeichaus für Trautrnau ?

In der letzten Sitzung der Bezirksvertretung
Trautenan wurde mit Rücksicht auf die Unzu¬

länglichkeit des bisherigen Trautenauer Bezirks¬
krankenhauses beschlossen, das Gesunbheitsmini -
sterium zu ersuchen , dem Bezirke Trautenan den

Auftrag zur Erbauung eines neuen und zeit -

cnhprechenden Krankerchanfes zu erteilen .

Mit einer mysteriösen Affäre hatte sich, wie

uns aus Trautenan gemeldet wird , das dortige
Bezirksgericht zu befassen . Aus der Anklage geht

hervor , daß ein Ehepaar P . aus Raatfch zu Sil¬

vester nach Trautenan wanderte , um dortselbst
den Jahreswechsel in lustiger Gesellschaft zu er¬

warten . Das Ehepaar schloß auf dem Wege

Bekanntschaft mit zwei anderen Ehepaaren , mit

denen es in einer Gastwirtschaft in Allrognitz
einkehrte und dort bis gegen 1 Uhr früh ver¬

blieb . Als man gemeinsam den Heimweg an¬

trat , hatte sich ein heftiger Schneesturm erhoben ,
der fast jede Sicht nahm . Bei den sogenannte »
Kühnschen Steinbrüchen verabschiedet « sich das

Ehepaar P . von der übrigen Gesellschaft und

bog in ein « « Seitenweg ein , weil es den Weg

abkürzen wollte . In diesem Augenblick stieß die

Gattin des P. einen lauten Schrei aus und be¬

hauptete , es habe sie jemand ins Bein gestochen
Es handelte sich jedoch , wie sich sogleich herauS -

stellte , nicht um einen Stich , sondern um einen

Steckschuß , denn in der Wunde fand sich das Ge - j

mathematischer Sicherheit auf neue Skaiwale

gefaßt sein dürfte . Und sie blieben nicht aus .

Täglich werden jetzt neue und immer über¬

raschendere Enthüllungen über die Gepflogen¬
heiten dieses seltsamen Geheimklüngels in New

Aork gemacht . Denn endlich haben sich die Bun¬

desautoritäten der Bereinigten Staaten veran¬

laßt gesehen , wieder einmal mit eingehenden
Untersuchungen in diese geheimnisvollen Ber -

HÄtniste von New Aork hineinzuleuchten .

In der Oeffentlichkeit hat es große Empö¬

rung hervorgerufen , als bekannt wurde , daß
Mister Martin I . Heoly , eine prominente Tam¬

many Hall - Personlichkeit , nach der Deröffent -
lichung des Generalstaatsanwalts der Bereinig¬
ten Staaten , Mister C. A. Tuttle , in den letzten
neun Jahren von einer wohlbekannten Berlags -
anstalt 22 . 000 Dollar ( fast 90 . 000 Mark ) als

Schmiergelder bezogen hat , um dafür den Bezug
von Lesebüchern für die New Tlorker Elementor -

schülen zu veranlasten . Jetzt ist der damals

zwischen Hcaly und der Firma geschloffene Ver¬

trag veröffentlicht worden . Es zeigt sich, daß
Healy damals Mitglied des Unterrichtsamtes ge¬

wesen ist .
Unterdes sucht ein großes Aufgebot von

Kriminalbeamten das Geheimnis über das Ver¬

schwinden des Richters Crater zu durchdringen ,
der seit einiger Zeit verschwunden ist . Menfalls
ein Mitglied von Tammany Hall , der nach Ver¬

sicherungen seiner Freunde durch unbekannte

Mörder ' beseitigt wowen ist . Natürlich versuchen
gleich wieder eine Reihe von hübschen Chor »
machen und Nachtklubbesucherinnen die Sensa¬
tion für sich in echt amerikanischem Geschäftssinn
dadurch auszunützen , daß sie ihre Bekanntschaft
mit dem verschwundenen Richter in die Well

hinausposaunen .
Ein dritter Aussehen erregender Fall betrifft

den mysteriösen Tod eines Magistratsbeamten ,
des aus Schottland gebürtigen Andreas Creary ,
der unmittelbar nach einer Zusammenkunft in

dem Office eines bekannten Tammany Hall -

Führers starb . Seine Leiche soll jetzt exhumiert
werden , da sich der Verdacht eines gewaltsamen
Todes verdichtet hat . Die Gegner von Tammany
Hall versichern geradezu , daß der Magistrats¬
beamte brutal erschlagen wurde und sterben

mußte , weil er sich weigerte , in die Kaffe von

Tammany Hall korrumpierte Gelder fließen zu

lasten , nachdem er sein Amt erhalten hatte .

P. Hinds .

schoß aus einer 6 Millimeter - Patrone . Die

Verletzte mußte ins Trautenauer Krankenhaus

gebracht werden , woselbst das Projektil auf ope¬

rativem Wege entfernt wurde . Die vom öffent¬
lichen Ankläger g egen die Teilnehmer an der

Silvestergesellschaft erhobene Beschuldigung er¬

wies sich nach durchgeführter Verhandlung als

imhaltbar , denn keiner von den Angeklagten war

in der fraglichen Nacht im Besitz einer Waffe .
Ucbereinstimmend erklärten dir Beschuldigten ,
auch keine Schußdetonation gehört oder am Tat¬

ort jemanden gesehen zu haben . Sie mußten
sreigesprocheu werden .

An einer ärztlichen Injektion gestorben .
In K a s ch a u wurde Dr . Daniel Szabo zunt

zweitenmal verhaftet , der während der Zeit , in

der gegen ihn ein Strafverfahren schwebte , an

einer Frau einen unerlaubten Eingriff vornahm .
Bor etwa eineinhalb Jahren gab Dr . Szabo in

seinem Ordinationszimmer der 16jährigen Else
Stock eine Injektion ; kurz darauf starb das Mäd¬

chen in seiner Privatwohnung . Die Verhaftung
des Arztes hat in Kaschau großes Aufsehen her¬

vorgerufen .
Schranken gegen die Bivisektio ». Der

preußische Minister für Bolkswohlfahrt ver¬

öffentlichte vor kurzem in Verbindung mit den

Ministern für Wistenfchaft , Kunst und Bolks -

hilduüg und für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten neue Bestimutungen über wissenschaft -
liche Versuche an lebenden Tieren . Diese Be¬

stimmungen sind eine Ergänzung der früheren
Schutzbestimmungen , für tue Landesuniversitäten
und stellen eine Ausdehnung auf alle Kranken¬

anstalten , Kliniken , bakteriologischen , hygienischen
und sonstigen medizinischen Institute dar . Nach

diesen Bestimmungen dürfen Versuche am leben¬

den Tier nur zu ernsten ForschungS- und wich¬

tigen Untersuchungszwecken tm Interesse der

Erkenntnis , Verhütung und Heilung menschlicher
und tierischer Erkrankungen in geeigneten
Räumen mit gutem Instrumentarium , von

geschulten Kräften vorgenommen werden . Bet

der Anwendung und Ausführung aller Versuche
ist nach maßvollen und billigenswerten Grund¬

sätzen z » verfahren . Neben den Interessen der

wissenschaftlichen Forschung und der Belehrung

müssen ' die Anfotberungen der Humanität ge -

biihrende Beachtung finden . In den Vorlesungen
und bei wissenschaftlichen Vorträgen sind Tier¬

versuche nur in dem Maße statthaft , als dieS

zum vollen Verständnis des Borgetragenen not¬

wendig ist . Um unnötige Wiederholungen von

Tierversuchen zu vermeiden , empfiehlt der Mini¬

stör in geeigneten Fällen solche Versuche in

Filmaufnahmen festztchalten und die Filme an¬

stelle neuer Tierversuche vorzuführen . Die ope¬

rativen Vorbereitungen zu den Vorlesungs - und

Vortragsversuchen such in der Regel noch vor

Beginn der eigentlichen Demonstration und in

Abwesenheit der Zuhörer zu bewerkstelligen .
Tierversuche dürfen nur von den Hochschutteh¬
rern oder Anstaltsleitern oder unter ihrer auS -

Lom Ruudfunü

Empfehlenswertes ans den Programmen ,

Freitag .
Prag : 11. 30 und 13. 13—13. 36 Schallplatte «. 16. 30 Nachmtt »

tagSkonzert . 18. 25—18. 45 Deutscher Landw. Funk. H. S.
Schmidt : „Die BefruchtnngSverhältnisse unserer Obstbäume "
19. 15 Lebertrag »»- aus dem Deutsche « Landestheater in Prag
„Soldaten " , Oper . 22. 20—23. 20 Zeitgenössische Musik. — Brün «:
11. 30 und 13. 15—13. 80 Schallplatte » 16. 30 Nachmittagdkonzerr .
17. 45 Musik für die Jugend . — Prehburg : 11. 30, 15. 00 und 16. 00
Schallplatte ». 17. 30 Biolinkonzert . 19. 30 Uebcrtragung aus dem
Slow . Nationaltheater „ Das Tiefland ", Oper von E. d' Llbcrt . —
Rabr . - Ostran : 16. 30 Konzert . — Berlin : 19. 00 Unterhaltungs¬
musik. 20. 40 Orgelwerke von I . S. Bach. — Frankfurt : 20. 30
„Macbeth " , Tragödie von W. Shakespeare . — Hamburg : 18. 10
„ Der Dors barbier ", komische Oper von I . Schenk. 19. 30 Betriebs¬
räte und Wirtschaftsverfaffung . 20. 00 Aus dem groh«. n Saale des
Gewerkschaftshauses : „Deutsche Romantiker " . — Aal »: 216 "
Sinfoniekonzert . — Konigswusterhanseu : 18. 30—18. 65 Fragen de?
modernen Ernährung . — München : 21. 00 „Tristan und Isolde "
von R. Wagner . — Wie«: 19. 30 Uebcrtragung a. d. StaaiSoper .

drücklichen Verantwortlichkeit ausgeführt werde » .

Tierversuche , die ohne wesentliche Beeinträchti¬
gung des Resultates an niederen Tieren gemacht
werden können , dürfen nur an diesen und nicht
an höheren Tieren vollzogen werden . In allen

Fällen , in denen cs mit dem Zwecke des Ber -

snches nicht schlechterdings unvereinbar ist ,
müsten Tiere vor dem Versuche zur Aushebung
dex Schtnerzempsindung durch Anaesthetika be¬

täubt werden .

Der Fallschirm , der sich verläßlich öffnet .
Ein Wiener , Josef Eschner hat eine allem

Anschein nach sehr nützliche Erfindung gemacht .
Viele FlugzaugunHlücke könirten vermieden wer¬

den , wenn man über einen Fallschirm verfügt ,
der sich erstens mit unbedingter Verläßlichkeit
nach dem Absprung öffnet und der das zweitens
nicht erst hundert und oft noch mehr Meter ttach
seiner Jnbekrickbsetztmg tut . Josef Cschner hofft
nun , durch seine Erfindung diesen Mangel be¬

seitigt zu haben . Obwohl seine Erfindung keiner¬

lei komplizierten Mechanismus hat — der ja

nur wieder zu Störungen führen würde —,

funktionierte sie, wie er behauptet , bei allen bis¬

herigen Versuchen mit hundertprozentiger
«AcherhÄt . t Dieser Tage hat Joses Eschner int

Zirkus . Ren ; vor der Wiener Presse , Behörden
und Fluginteressenten an einem Dlodell mit

Puppe eine Probevorführung veranstaltet , die

gut gelungen ist . In ungefähr drei Wochen will

er dann , wann der große Fallschirm serfig feilt
wird , mit Menfchenbalastung weitere Versuche
aus dem Flugfeld in Aspern unternehmen .

Denkmal aus Gummi . In Belfast ist ein

Denkmal aus Hartgummi enthüllt worden , ohne

Zweifel das erste der Welt , das aus diesem Ma -

teriall hergestellt wurde . Das hat in diesem Falle
sein « besondere Bedeutung , denn der also Geehrte

ist I . B. Tarülop , der Erfinder des Pneumatiks ,
dem der G- unnni seinen Ruhm verdankt , Alt

Einzelheiten wird berichtet , daß das Denkmal aus

einem großen Hartgummiiblock von 270 Pfund ,
gepreßt unter einem Druck von 250 Tonnen , her¬

gestellt worden sei und 110 Stunden lang „ge¬

backen " wurde . Die Hvrsteller sind der zuver¬

sichtlichen Hoffnung , daß das erste Gummidenk¬

mal der Welt den Erzstandbildern an Lebens¬

dauer nichts nac ^sben werde .

Russisches Getreüe für Wie « . Vor kurzem ist

der erste sowjetrustische Getreidetransport auf dem

Donauwege im Umfang von mehreren Waggons

Hafer und Weizen « ach Wien gelangt . Eine zweite

derartige Sendung liegt ,zur Zeit noch in Rumänien .

Die Berschisfung erfolgt diesmal nicht durch die

Betriebsgenostenschaft der fünf großen Donanschist -

fahrtsgcscllschasten , sondern auf Schiffen , die außer¬

halb der Gemeinschaft der Schiffahrtsgesellschaften
stehen .

Rotlandung . We dem „ Oeuvre " aus Laon ge¬

meldet wird , hat ein von dem deutschen Flieger

Petersen gesteuertes deutsches BerkehrSfluggeug , das

am Dienstag um 10 llbr 10 Min . vom Flugplatz
Le Bonrget abgsflogen war , wegen einer Motor¬

panne bei Clacy landen müsten . Das Flugzeug
wurde stark beschädigt . Die vier Pastagiere blieben

unversehrt . .

SchiffSlatastrophr im Schwarzen Meer . Der

Dampfer „ Campidoglio " ( 8700 Tonnen ) des Lloyd

Triesttno ist auf seiner Reiseroute Konstantinopel —

Burgas in der Nähe der bulgarischen Insel Swett

nikola im Schwarzen Meer infolge eines Orkans

und starken Nebels ausgelaufen . Das Schiff begann

sofort zu sinken . Die auf die Hilferufe von Bur¬

gas herbeigeeilten Dampfer nahmen die Besatzung
und di « Pastagiere auf . Der Kapitän weigerte sich ,

das sinkende Schiff zu verlassen .

Ermordung eines Neunzehnjährigen ? JmSiney

Sussex College in Cambridge ( England ) wurde der

10jährige Archäologiestudent F . Jone Ellis tot auf¬

gesunden . Hände und Füße waren ihm gefestelt ,
Mund und Nase und Augen mit Taschentüchern zu¬

gebunden . Der Tod ist auf Erstickung zurückzu¬
führen — ob das Leben des jungen Menschen aber

durch gewaltsame Einwirkung beendet wurde , steht

nicht ohne weiteres fest : Es kann sich auch um

einen Studentenscherz handeln , der auf tragische

Weise endete , ebenso auch um einen Freitod oder

um ein mißglücktes wissenschaftliches Experiment .
Jedenfalls bildet „ das Geheimnis des Zimmers 23 "

— das ist daS Zimmer , in dem der Tote aufgefun¬
den wurde ■— di « englische Sensation des Tages .

Explosion im FUmlaboratorium . Im Laborato »

rium einer Filmgesellschaft in Kronstadt ( Siebtnbür «

gen ) ereignete fich ein « Explosion . Drei Personen
verunglückten tödlich , mehrere wurden schwer ver¬

letzt ; das Unglücksgebäude brannte bi < auf die

Grundmauern niebet .

Elfjähriger rettet vier Geschwister . In Hirts -
halL ( Dänemark ) rettete ein lljähriger Knabe , der

Sohn eines Fischers , seine vier Geschwister , di « auf

dem Eise eingebrochen waren , vom sicheren Tode des

Ertrinkens .
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Der GGutz in den Weltfrieden !
Wer toor ver Anstifter ?

Von Vruno VOIer .

Kleine Khronit .
Der Subalterne .

Bon Rhedo .

Er hat gerade soviel , um sich sattzuessen
Und wenn er nicht mehr kann , noch die Pension .
Bei den Beförderungen wird er meist vergeflen
Sein Hirn und Sitzfleisch ist zerknittert und zer ¬

lesten ,
Er ist «in Staatsbürger von Profession .
Acht Stunden täglich sitzt er wie «in Götze,
( Der liebe Gott ist gegen ihn ein Waiserffind )
In seinein Amte und auf dem Gesetze
Und ist , wie sehr er auch die Paragraph ! wetze,
Wie alle Subalternen stumm und blind .

Zu Hause hat er ein « Frau und viele Sorgen
Und ein « Weltanschauung und ein Kind .

Keiner will ihn , weil er angestellt ist , borgen
Und jeden Abend hofft er auf den nächsten Morgen
Und aus das Lotterielos , welches nie gewinnt . -

Hiob .
Diese Geschichte ist so traurig , schreibt A. A.

im „ B. T" , daß man sich fast scheut , sie zu er¬

zählen . Als damals , Ende November , zwei finn -
ländische Pastagierdampfer bei undurchdringlichen
Nebel im Kattegat aneinanderprallten und das «ine

Schiff in wenigen Minuten versank , mit sich fast
ein halbes hundert Menschen in die Diese reißend ,
wollte es « in tragisches Geschick, daß die Kapitäne
der beiden Unglücksschiffe Brüder waren , Ossi und

Erik Hjelt . Erik Hjelt führte den Dampfer
Oberon " , der vom „ Arcturus " gerammt wurde .

Ueber dem Leben Erik Hjelts steht ein dunkler

Stern . Sein Schicksal ist so viel Unglück , solch :
Uebersteigerung des Unglücks , daß das Gefühl dafür
fast versagt Während des Bürgerkrieges in Finn¬
land vor zehn Jcchren wurde ein Bruder von Hjelt
in seiner und des alten Vaters Gegenwart aus

bestialische Weis « ermordet . Der Baier , um dem

gleichen Schicksal zu entgehen , wendet sich zur Flucht
und — fällt , von einem Herzschlag getroffen , tot

hin . Erik Hjelt begräbt beide am gleichen Tag «.

Nach Beendigung des Krieges verheiratet sich Hjelt
mit der Tochter eines brannten Helsingforser
Arztes . Der Ehe entsprießen zunächst zwei Mäd¬

chen. DaS ältere der beiden stirbt an Gehirnläh -

mung . Run kommt die Schiffskatastrophe mit ihre »

für -Hjelt besonders furchtbaren SchreckenSereig-
niffen . Unmittelbar nach dem Zusammrnswß mit

dem „ Arcturus " — di « Frau hatte gerade das zwei¬

jährige Töchterchen zu Bett gebracht — sieht Hjelt

sich plötzlich auf der nach oben « kehrten Seit « des

sinkenden Schiffes und ist nicht in der Lage , seiner

Frau helfen zu können , die vergebens versucht , an

der lotrecht stehenden Kommandobrücke emporzu¬

kriechen . Sie versinkt vor den Augen des Mannes .

Sein Töchterchen im Arm , das er wie durch ein

Wunder äüs der Kabine retten konnte , springt Hjelt
ins eisige Master . Da liegt er eine gute Stunde ,

bis . er gerettet wird , immer bemüht, den Kops des

Kindes über Master zu halten . Nach der Rettung
des bereits völlig Erstarrten «rwefft « S sich an Bord

des „Arcturus " , daß im kleinen Kinderkörper kein

Leben mehr fft. Alles , was dem Mann « nun noch

verbleibt , fft eine Schwester seiner früh verstorbenen

Mutter , di « bei ihm Mutterstelle vertreten hat und

die er zärtlich liebt , und ein kleines Mädchen , zehn
Monat « vor dem Schiffsunglück geboren . Im vori¬

gen Monas erkrankt das Kind an Grippe und wird

in zwei Tagen dahingerafft . Fast gleichzeitig stirbt ,

vom Kummer zermürbt , die alte Pflegemutter .
Wieder begräbt er zwei Nächst « am gleichen Tag «,

ein völlig Verzweifelter . War Hiob noch mehr

geschlagen ?

Kohlensund « . Zwischen dem Vorgebirge westlich

von Köln und der Voreifel im Roertal ist unter

der Erft bis weit in die Dürener Gegend hinein

das Vorkommen von mächtigen Braun¬

kohlenflözen festgestellt worden . Da diese

Kohle unter einem großen Deckgebiet liegt , daß der

Anbau der Kohle im Tagbau nicht möglich ist,

wird man diese Kohle durch unterirdischen Betrieb ,

wie bei der Steinkohle , getvinnen wüsten . Bereits

im kommenden Jahr wollen einige Werke anfangen ,
Schächte zu errichten , um die Kohle unter Tage zu

gewinnen .

Mit Genehmigung des Verlages Dieck

& Co. , Stuttgart , bringen wir aus besten

ncu « m, sensationellen Buch : Bruno Adler ,
Der Schuß im den Weltfried « n ,
die Wahrheit über Sarajewo ( Preis ge¬
heftet RM . 3. ( 50, im Ganzleinen gebunden
RM . 4. 90) , den nachstehenden interestanten
Ausschnitt . Di « folgenschwerste Episode d«r

Geschichte wird in diesem Buche samt ihren
Ursprüngen und Begleiterscheinungen den

zuverlässigsten Quellen nacherzählt . Was
im Zwielicht der Tendenzen , Legenden und

Fälschungen schwankt , wird klargestellt . j
Nichts ist erfunden . Auch das Neue in di «-

sem Bericht kann durch gewichtiges Zeug¬
nis belegt werden . Der Verfasser — ein

Historiker von Qualitäten und ein ausge¬
zeichneter Erzähler dazu — gibt , dank sei¬
ner inneren Distanz , die erste wahrhaft
objektive Schilderung der Vorgänge , welche

zur großen Katastrophe , der Ermordung des

Erzherzogs Franz Ferdinand und damit

zum Weltkrieg , führten . Er bringt di «

Einzelereigniffe und Eimzeischicksal «, denn

Akten bleiben Papier , solange wir nichts
von den Menschen wissen , die Anlaß und

Stoff für di « Dokumente des ' Unheils ge¬
liefert haben . Es treten auf : Fürsten und

Anarchisten , Minister und Schüler , Offi¬
zier «, Geheimbündler , lebensvoll wie die

Gestalten «imeS spannenden Romans , jeder
ein Ram « , welcher der Geschichte ongchört .
Dieses Buch mußte endlich geschrieben
werden !

Bor dem Offizier , der eben das Kasino be¬

tritt , erweist die Wache ihre Ehrenbezeugung so
forsch , als wäre es der König selber . Der Riann ,
der da Posten st «ht , kennt wie jeder Zivilist und

Soldat in Belgrad den jungen Oberst Dimitrie -

wiffch - Apis und weiß wie jeder , daß dieser Rian »

eine Macht ist , die eS allerdings mit König Peter
Karadjordjowiffch aufnehmen kann . Er hat den

Saal noch nicht betreten , als di « Offizier « dort

schon erfahren , wer eben gekommen ist . „ Apis "
— und wiewohl es seine Kameraden , einig « von

ih »«n seine alten Freunde sind , horcht jeder auf .
Gespräch und Spiel werden unterbrochen . Wein

der Oberst und Ches des Nachrichtendienstes im

Generalstab bleibt vorerst unsichtbar . Er habe
sich sogleich in sein Privatbüro begeben , berich¬
tet eine Ordonnanz , und erwarte dort den

Hauptmann Tankosich .
Es scheint wieder etwas im Gange zu sein " ,

meint ein junger Leutnant aus dem Nachrichten¬
büro . , - Seit einigen Tagen regnet es Chiffre¬
depeschen und Befehle , Besuche kommen und

gehen , und er ist wieder so elektrisch geladen wie

im vorigen Monat . Weiß man übrigens , wie

die Sache in Bulgarien steht ?"
„Schlecht!" antwortet der Major Wulowitsch .

„ Das bulgarische Komitee scheint schlapp zu
machen . Vermutlich fft etwas verraten worden ,

Fürst Ferdinand fft schlau , ihm ist nicht so leicht
beizukommen . "

„ Gegen Apis fft kein Kraut gewachsen . " Der

Leutnant sieht , wie fast alle jüngeren Offiziere ,
in Dragutin Dimitriewiffch einen Halbgott . Die

ungeheure Energie , die von ihm ausstrahlt , er¬

greift die Menschen und bezwingt sie seit jeher ,
sein « Li^benswürdî eit ist echt und keiner kann

ihr widerstehen. Auch die weniger begeisterungs¬
fähigen alteren Militärs stehen unter seinem
Bann . Und scklbst seinen entschiedenen Gegnern
fiele es niemals ein , den Patriotismus , die gei¬
stige Bedeutung und die persönliche Unantastbar¬
keit dieses selffamen ManneS in Frage zu stellen .

Wenn es wahr wäre , daß di « Weltgeschichte
von Männern gemacht wird , wenn das , was der

Entwicklung ihre Richtung und ihr Zeitmaß
Vorschveibt , wirklich der Will « und di « Tat ein¬

zelner , der »Führer " wäre , dann müßte diesem
Dragutin Dimitriewiffch für die . Geschichte
unserer Zeit die größte Bedeutung zugefprochen

werden . Dom Schicksal in die Mitte eines klei¬

nen Volkes am Iftrnde Europas gestellt , hat er

im Dienst einer Idee (sei sie noch so fragwür¬
dig! ) die Macht erobert und dazu verwandt , ohne
irgendeine Rücksicht, ohne den Blick je von seinem
Ziel wegzulenken , an der Aenderung der Welt

furchtbar mitzuarbeiten . Was immer sich in

Serbien von den ersten Jahren des Jahrhun¬
derts bis 1917 Bedeutendes ereignete , ist auf die

Urheberschaft dieses Alarmes zurückzuführen .
Und diese bedeutenden Ereignisse , was sind sie ?

Mord , Krieg und immer wieder Mord .

Dragutin Dimitriewiffch wurde . am 17 .

August 1876 gehören . Schon auf dem Gymna¬
sium in Belgrad gaben ihm die Miffchüler den

Beinamen Apis , der ihm verblieb . Ungewöhn¬
lich begabt , absolvierte er die militärischen Schu¬
len mit glänzendem Erfolg . Trotz seiner Jugend
kam er in den Generalstab und rückt « rasch auf .
Seine heutige Anführerrolle bei dem Staats¬

streich , der die Beseitigung des letzten Obreno -

wiffch zum Zweck hatte , ist bekannt . Das Par¬
lament feierte den siebenundzwanzigjährigen
Hauptmann als „ Retter des Vaterlandes " , Der
aber möchte nicht nur der Held des Tages sein .
Er braucht Macht , Einfluß , blinde Anhänger¬
schaft . Alles , strömt ihm zu . Man beugt sich vor

der Lauterkeit seines Charakters , man läßt sich
gern vmn Charme seiner Persönlichkeit , von oer

Ueberlegenheit dieser Vollnatur , vom Glanz sei¬
ner Rede faszinieren . Verwegenste Projekte
präsentiert er im Gewand der Harmlosigkeit ,
und die Abenteurer und Fanatiker umjubeln
ihn . Sein Name ist für die »refften eine Hoff¬
nung , für viele eine Gefahr , für alle ein Pro -
gramm , und dieses Programm heißt : Kampf
und Gewalt . Wohin immer er gestellt wird , lei¬

stet er Außerordentliches , sowohl als Lehrer an
der Militärakademie , wo er den Nachwuchs des

Offizierskorps für sich gewinnt , wie als Reorga¬
nisator der Armee , »ich ebenso als Soldat im

Krieg . Er übernimmt die schwierigen Auf¬
gaben , er spielt mit seinem Leven . Im ersten
Balkankrieg schlägt er sich mit Bogdan Radenko -

witsch , als Komitaffchi verkleidet , durch die tür¬

kische Front nach Albanien und gewinnt den

inaßgebenden Arnautenhäuptling Issa Boljetinaz
für die . serbische Sache . 1913 in Deutschland,
macht seine Persönlichkeit auch hier , wie der da¬

malige Berliner Gesandte Serbiens , Dr . Boghit -
schewiffch , berichtet , auf führende Männer der

Armee und Wirffchaft tiefen Eindruck . In die¬

sem Jahr wird er Chefdes Nachrichtenbüros im

Großen Generalstab . Welche Ziele kann es für
den erst Siebenunddreißigjährigen noch geben ?

Aber Apis gelüstet es nicht nach persön¬
licher Erhöhung . . Wenn « r rücksichtslos , geheim
Und offen , auf abenteuerlichsten Wegen , unbe¬

schwert von moralischen Skrupeln , sein Ziel ver¬

flogt, geschieht es für die Sache : für sie Ver¬

wirklichung der großserbischen Idee . In den

ersten Jahren nach der » Königsmord ist er der

unbestrittene Führer der „ Dlänner vom 29 . Mai " .
Loyal und opferbereit dienen sie der Krone und

der Regierung . Muß aber die Energie eines

Dimitriewiffch nicht für das Gleichgewicht des

politischen Lebens gefährlich werden ? Dieser
Tatmensch ist in Dingen der Politik naiv und

in persönlichen undurchsichtig . Von „Realpoli¬
tik ' und „ realen Machtverhältnissen " versteht er

nichts . Kompromisse und Konzessionen verwirft
er grundsätzlich . Wer die Verhältnisse anders

beurteilt als er , ist ein Lump , ein Narr , ein

Verräter . Eine Zeitlang geht alles gut . Der
neue nationalistische Aufschwung hilft ihm . Er

stellt Tankosich an die Spitze der Komitatschi -
banden , jener Freffcharen , die von Irredentisten ,
vorwiegend aus Jntellektuellenkreisen , gebildet
werden . Er beherrscht in allen militärischen
Fragen Regierung und Parlament . Er ist der

eigentliche Kriegsminister . Selbst dem Hof
gegenüber bleibt er bei Meinungsverschiedenheit
urweugsam . Die Dynastie , der er auf den

Gehirn und Intelligenz
Es ist verständlich , daß der allgemeine Volks¬

glaube die Größe der Intelligenz von der Gröhe

des GchirnS in gewiffem Sinne abhängig macht .

Es ist natürlich niemals jemand so weit gegangen ,

anzunehmen , daß di « absolute Hirngröße mit der

Intelligenz identisch sei, sonst hätte man ja den Ele¬

fanten oder den Walfisch , die das größte Hirn be¬

sitzen, für die klügsten Lebewesen halten müssen und

die klein « hochintelligente Ameise mit ihrem winzi¬

gen Gehirn für daS dümmste . Solche törichten An¬

sichten hat man eigentlich wohl niemals besessen ,
dazu sprachen die Tatsachen zu deutlich und dazu

konnte man sich ja allzu leicht von der Unrichtigkeit
dieser Theori « überzeugen .

Das Gehirn eines Elefanten beträgt durch¬

schnittlich etwa 5000 Gramm , ebenso auch das Ge¬

hirn des Grönlandwals . Eins der kleinsten Gehirne ,
di « man bisher gewogen hat , fft wohl das der

Ameise , das ungefähr ein Gewicht von ' / -» Milli¬

gramm besitzt. Also fft die Gehirngröße als solch« natür¬

lich nicht von ausschlaggebender Bedeutung für die

Intelligenz , sonst müßten »ach ElefaM und Walfisch
unter den Tieren Pferd und Löwe mit je 500 Gramm

Gehirngewicht , Kuh und Affe mit je 450 Gramm , der

Tiger mit 890 Gramm , das Schaf mit 130 , der Hund

mit 105 und das Kaninchen mit 50 Gramm folgen
Schon dies « Reihenfolge und uns «re Kenntnis

von d « r Uninjelligenz der Tiere kühn jede Erwägung
über das Gehirngewicht ad absurdum . Daß das

Hirngewicht nicht ganz ohne Einfluß auf die In¬

telligenz ist, geht zum Beispiel aus der Tatsache her -

vor , daß der Mensch , der in seinem Verhältnis zum
Körpergewicht mit seinem Gehirngewicht etwa zwi¬
lchen Tiger und Schaf stehen müßte , in Wirklichkeit
mit 1400 Gramm zwffchen dem Walfisch und dem

Pferd steht . Es war affo naheliegend , die größer «
Intelligenz nach einem relativen - Gehirngewicht zu
bestimmen , das heißi , nach dem Verhältnis von Ge¬

hirngewicht und Körpergewicht . Wenn man an¬

nimmt , daß der Mensch das intelligenteste der leben¬

den Wesen fft und die Menschen zum mindesten
haben keine Ursache, etwas anderes anzunehmen , so
müßte «r , wenn die Theorie vom relativen Gehirn¬
gewicht richtig fft , an erster Stelle stehen , das heißt ,
sein Gehirngewicht müßte im Verhältnis zum Kör - '

pergcwicht das größt « unter den lebenden Wesen

sein . Al>er auch das ist nicht d«r Fall , im Gegen¬
teil , der Mensch steht verhältnismäßig weit hinten
in einer Reihe , die inan aus den relativen Gehirn¬
gewichten der lebenden Wesen bildet , wenigstens der

erwachsene Mensch. Sein Gchirngewicht beträgt
etwa ein Vierzigstel seines Körpergewichtes , eigent¬
lich müßte es allerdings entsprechend seiner Körper¬

größe ein 350st «l betragen , nämlich genau wie beim

Schaf . Daß das Verhältnis günstiger ist , ist eben

! ein Zeichen der großen Intelligenz des Menschen
und insoweit besteht also dies « Relativitätstheorie
Wer das Gehirngewicht bis zu einem gewiss ««

Recht . Aber es gibt lebende Wesen mit noch viel

günstigeren Verhältnissen , als der Mensch sie auf -

wefft . Es zeigt sich nämlich in der Natur , daß di «

kleineren Tier « all « verhältnismäßig viel größere

Gehirnmasscn haben als die großen Tiere . Bei einer

Rait « zum Beffpiel beträgt das relative Gehirn ¬

gewicht ein Sechsundzwanzigstel , beim Spatz ein

Siebenundzwanzigstel , beim Seidenäffchen ein

Sechsundzwanzigstel , bei der Maus « in Dreiund -

pvanjigstel und bei unfern Singvögeln «in Zwölftel .
Allerdings ist ausfällig , daß beim neugeborenen
Menschen das Verhältnis vom Hirngewicht zum

Körpergewicht ein Siebentel beträgt . Hier also liegt
ein gewisser Beweis für die Bedeutung des Gehirn¬
gewichtes , für die Intelligenz .

Die Wissenschaften haben aber nun inzwischen
längst festgestellt , daß das Gchirngewicht als solches
durchaus nicht ausschlaggebend für die Intelligenz
ist , wenn es ihnen auch noch nicht gelungen fft, ein¬
wandfrei festzustellen , welches nun wirllich die aus¬

schlaggebenden Faktoren in der Beschaffenheit des

Gehirns für die Intelligenz sind . Unser « Forschung
neigt in der Hauptsache dazu , anzunehmen , daß die

Hirnrinde der Sitz der geistigen Fähigkeiten ist. Je

mehr also von solcher Hirnrinde vorhanden ist, um

so höher muß «igentlich die Intelligenz sein und ko

fft man zu der Theori « gekommen , die die Höhe der

Intelligenz von der Zahl der Gehirnwindungen
abhängig macht . I « größer die Zahl der Gehirn¬
windungen ist , desto größer fft die vorhanden « Hirn -
rinde und somit auch di « Intelligenz . Aber auch dar

muß man noch immer nicht als «in « unbedingt fest¬
stehende Weisheit hinnehmen . Gerade in neu«ster
Zeit hat man vielfach die Gehirn « von sehr bedeu¬

tenden Männern untersucht und dabei Feststellun¬
gen über di « Gehirnrinde gemacht , die durchaus
nicht unbedingt mit dieser Theorie in Einklang
stehen . DaS Geheimnis des Gehirns fft bit heute
noch nicht gelöst . Dr . M. H.

Thron geholfen hat , beginnt ihn zu fürchten ; die

Politiker , denen er Bersassung und Ordnung
wiedergegeben , fühlen sich in der Sicherheit ihres
g«werbsmäßigen Kuhhandels bedroht .

Es kommt zu einer Spaltung im Lager der

Offiziere . Die um Apis bekennen sich » uni
Kampf um das Endziel . Die um die Krone sind
mit dem Erreichten zufrieden . National - revolu¬
tionärer Gefft steht gegen konjunkturpolitische
Taktik .

*

Ruhig , wie immer ein wenig scheu , fast
chüchtern tritt Voja Tankosich bei Apis ein .

Dieser kleine , schlanke , gepflegte Offizier soll der

berüchtigte Bandenführer sein , von dessen Wüten
in Mazedonien , von dessen heldenhaftem Mut, '
vyn dessen unerbittlicher Strenge gegen seine
Leute zahllose Geschichten umgehen ? Nicht
tveniger seltsam , als daß der strahlend herzliche ,
sicherlich gutmütige junge Oberst , der ihn freund -
chaftlich begrüßt , mit dem monomanischen Für -

stenattentäter Apis identisch ist .
Apis konnte sich keinen besseren Gehilfen als

Voja wünschen . Zur Erfassung komplizierter
Gedankengänge , wie der C- hef sie liebte , reichte
zwar die Intelligenz des Hauptmanns nicht aus ,
aber sein primitiver , uneigennütziger Patriotis¬
mus und seine vor nichts zurüöffchreckende Ent¬

schlossenheit waren manchmal mehr wert .

„ Zwei außerordentlich wichtige Nachrichten !
— Wladimir Gatschinowitsch schickt mir aus

Frankreich einen Mann . Er heißt Mehmed »
bajiffch . Du kennst ihn nicht ? Du mußt Nach «
richten über ihn einzigen . Er hält sich in seiner
Heimat auf , in Stolac , Herzegowina . Wladimir
und er haben einen Plan ausgearbeitet . " Und

er berichtet , was ihm Gaffchinowiffch , der rei¬

sende Agitator , von der Vereinbarung in Tou¬

louse geschrieben hat . „ Dieser Mehmedbajiffch
hat sich bereits mit Leuten von der „ Bosnischen
Jugend " in Verbindung gesetzt . Zweitens : die

schwarzgelben Manöver werden im Juni in

Bosnien stattfinden . "
Tankosich springt auf : „Unverschämtheit ! "
„ Ich glaube nicht , daß ein Grund zu beson¬

derer Aufregung gegeben ist . Aber damit die

Herren nicht übermütig werden , werde ich für
alle Fälle dafür sorgen , daß ein Armeekorps an
die Drina gestellt wird . Im Augenblick ist etwas
sicheres wichtiger : der Dhronfolger Franz Fer¬
dinand wird zur Inspektion der Manöver nach
Sarajewo kommen . Bielleicht weiß er es selbst
noch nicht . Aber ich weiß es . ' Und jetzt , mein

Lieber , verbinde die beiden Nachrichten mitein¬

ander . "

„ Ich verstehe " , lächeste Tankosich .

„ Die Burschen in Bosnien dürfen nicht
selbständig vorgehen . Wir müssen ein paar todes¬

mutige junge Leute hier ausbilden . Wenn die

andern drüben zur Unterstützung da sind , um so

besser . Aber was geschieht , muß von hier aus

geschahen . Wirst du die Kent « finden ?"
„ Ich glaube wohl , Oberst . "
„ Es wäre mir kicher, du wüßtest es genau .

Was ist es also mit deinen Student « » , Anarchi¬
sten . Revolutionären ? Sprich zuerst mit Cigauo -
witsch . Er ist ein gerissener Junge . Und ’ nit

niemanden sonst ! Vergiß nicht , was auf dem

Spiel steht . Wer davon erfährt , ohne mitzütün ,
muß weg ! " Er schnipst ein unsichtbares Krü¬

mel von der Tischplatte .

Tankosich rollt sich eine Zigarette , feuchtet
das dünne Papier mit der Zunge an , nintnrt
ein Zündholz . „ Wenn es gelingt , dann haben
wir den Krieg . "

„ Oho , Silja , du denkst ja heute im Ge¬

schwindschritt ! " Apis pflanzt sich vor dem

Hauptmann auf . „ W e n n es gelingt — ein

Wenn gibt es diesmal nicht , verstehst du ? Es

muß klappen . Ich habe lange genug gewartet .
Daß die Sache gegen den alten Kaiser damals

schief ging , war Vielleicht ein Glück . Unter

Franz Ferdinand hätte Oesterreich - Ungarn
keinesfalls ruhig zugesehen , wie sich Serbien um
die Hälfte vergrößerte . Laß ihn erst einmal ans
Ruder kommen , dann wirst du sehen , wo wir

bleiben ! . . Uebrigens irrst du , Brüderchen .
Sicher kommt der Krieg nur , wennn Eff - Eff "
— er nennt Franz Ferdinand so, wie man ihn
in dessen Umgebung nennt — „ am Leben bleibt .
Falls fi « den Krieg aber durchaus haben wollen ,
dann werden sie ihn zuerst an der russischen
Grenze haben , und was dann kommt , das ist
mein Krieg . Aber die Grafen am Ballplatz wer¬

den « 8 sich noch gut überlegen . "

, - Schwörst du auf die Russen , Oberst ? "

Apis , auf und ab gehend , würdigt ihn kei¬

ner Antwort . Nur ein paar Wort « wirft er dem

Zweifelnden hin , Andeutungen über die Vor¬

gänge der letzten Tage . Der Name Artamanow

fällt .
Tankosich ist immer noch nicht zufrieden :

„ Und Paschiffch ?"
Nun braust der Oberst auf : „ Was scheren

uns die Politiker und ihr Schacher ? Die ganze
Bande soll froh sein , daß sie noch atmen darf !
Laß sie schwätzen ! Das ist ihr Geschäft . Unser
sind die Taten . Genug damit , daß sie unsere
Ernte einheimsen . Meme Geduld mit ihnen ist
ball ) am Ende ! "

Noch an diesem Abend bekommen die Offi¬
ziere im Kasino « ine zündende Rede des Ober¬

sten Dimitriewiffch zu hören . Mit durchdrin¬
gender Klarheit schildert er die militärische Lage
des eigenen und der freundlich oder feindlich
nähestehenden Staaten , entwickelt er vor ihnen
das Gespinst der Fäden , an denen Europas
Schicksal hängt , und mancher der Zuhörer fühlt ,
daß aus dem Dunkel hinter diesen Sätzen , in

das nur selten ein Wort hineinleuchtct , etwas

Riesiges , Unheimliches , Ungeheures heraus¬

zubrächen droht .
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Uhr findet im großen Saale des Gewerkschafts »
hatrskS , Prag II . / Bergstein , ei « Diskufftons -
abend über das Thema

. Weltwirtschaftskrise und Soz ialirmus "

Halt . . . _
Das einleitende Referat hält Genoss « Doktor

Emil Straus, .
Wir erwarten di « Teilnahme aller Mit¬

glieder . -
,

Freundschaft !

f. d. Bezirksleitung : Schönfeld « » .

Seritztssaal .
Proletariertragöoie .

Wie Elter « ia dir Arbeit — das Kind in den Tod .

Präg , 25 . . Feber . Man kann. . sich wohl nichts

trauriges fm Bereich der Justiz vorstellen , als dies «

Verhandlungen . i »ach § 385 Str . - Ges . ( Vergehen ge¬

gen
' die Sicherheit des Lebens ) in denen Eltern an -

g^lqgt sind , durch „ntangelnde Obsorge " - den Dich

ihrqtz Kindes verschuldet ' zn haben . - „ MangÄrrde Ob - '

sorge " —! Das Gesetz fragt - nicht danach , wie - es di «

proletarischen Eltern , die . das tägliche Brot sich er «

' schuften - . müssen , anstellen -sollen, . - ihre ? Kinder

^pflichtgemäß " zu hoomffichtigen . Es bleibt - der

Menschlichkeit des Richters Vorbehalten , die Härt «

des Gesetzes , zu korrigiiren - \

Ein solcher Fall slhnd heute zur Verhandlung .
Bor dem O- G. - R. Käisler , als Einzrlnchter ,
hatten sich die Eheleute Kejval , beide als - land¬

wirtschaftlich « Arbeiter tätig , zu verantworten . Sie

halten am 31 . Jänner 1930 ' um 1 Uhr mittags
chren fünfjährigen Sohn Franz in ihrer Deputat¬

wohnung eingeschlosson , wie sie es - öfters zu tun

pflegten , wen » schlechtes Wetter war „ damit der

Junge sich nicht veikuhlt " und waren ihrer Arbeit

nachgegangen. Die anderen Kinder waren - in der

ÄHHe . Einige Zeit - spät « sahen Nachbarn Rauch

aus den Fenstern dring kn und sprengten . . die. Türe

auf . Di « Stube war von dichtem . Qualm erfüllt .
Em Bett stand in Flammen . - Auf dem anderen Bett

iu . her Nähe , der Tür lag der leblos « Körper d«S

Kindes . ES hätte . chik . Zündhölzern gespielt, ' . ein

Br : k in Brand gesteckt und sich dann entsetzt - in dqs
andere Bett . - geflüchtet , di « Bettdecke über den Kopf

gezogen ü « v so ist . dem Rauch den Erstickungz -
t äd ' gefunden . Betzzwäifelt schrie di «

"
Mutter nach

ihrem Kind , -
.

‘

• Die Zündhölzer wurden gewöhnlich . auf einem
2 Meter hohen Gesimse verwahrt , warem also füc
das Kind nicht erreichbar . . Der , Jung « ' muß durch
enren - mafeligen - Mfall irgendwo, - xfn Streichholz ge -
furchen haben . Di « Eltern geniesten den. besten ' Ruf .
selbst ' bet Bericht ' - der Bezirksbehoche - beMichn « st «
im Zusammenhang nnt . diesem Fall als , „ be -
d' a neinswe tr .

' ' - - •' ■ • -

' ' Picht «- »: - ' ^inb
'
Sie schpldig ?" Die Frage

findet kein Verständnis - Sch ul . d i g ? Dhs bedeutet

flrr diese. Läufe. ' doch - soviel wie ' böftn . -Willen, A h-
sr ch t. Mit Mühe - macht ' ihn ^n, der Richter die Be¬

deutung ' ■klar:, . ' -schuldig im Sinne - eines Versehens ,
«jrres ' Versäumnisses . : Dtr abgekackkrte Mann nickt

ergeben . Gesetz muß Gesetz bleiben, - der Richter
kann da - pan . nichts ändern . Mag das Gesetz auch
( wie unser Strafgesetzbuch ) 128 Jahre alt - sein .

Und so ergeht das Urteil : . 2 Mo na t « Ar -

rest für Heide Ehegatten , bedingt auf
zwei Jahre . .-'

Dsr Verteidiger meldet Nichtigkeitsbeschwerde an .

Ä' Me- ' . ö i i • rb .

41 Biere - uuv die Folgen .
Prag , 25. Feber . - Der z rs des Strafgesetzes - ist

«en gefährlicher ' Paragraph . Er handelt - von der

^OeftrnNichril Gewalttätigkeit " , worunter auch tät¬

lich « Widersetzlichkeit gegen Amtspersonen verstan¬
den wird . Und - viele , die im Rausch gegen den

Poliziftrn die erheben , sahen dann vor - Gericht
nyt Entsetzen, - - daß . sie nicht - einen - bloßen Exzeß ,
fptcheru ein V e r breche n - begangen hatten , das

da / Gesetz mit 1 —5 Jvhren - schweren Kerkers straft .
Herner gibt es immer noch - Leute , di « «in

„Sosintagsvergnügen " darin .' «rblicken , möglichst
viel Alkohol in sich hineinzuschütten . Und endlich

xrbt,es Menschen, - denen , -es Vergnügen macht , « inen

HalbbLrauschten ' zum sinnlos Bcsoffen «. ! zu machen

pNd die gern für ' «in « solche „Hetz " einige Zwanzig -
kronepnoten fliegen , last «« — '. erfahrungsgemäß
üP- . - igens Leute , die für wirklich

'
humane Zwecke

Pintz M Hell «r übrig haben . " *
- Eines der zahllosen Opfer eigener Schwäche ,

Unkenntnis und , fremder Bosheit stand dieser Tage
hier vor Gericht . , Es ist ein Schilfsarbefter aus der

- WlpÄer Gegend , AIS er in ' einer Sonntagsnacht
schon ziemlich „erledigt " war , machten sich einige
Bauern ^ Viehhändler und dergleichen den „Spaß " ,
H « PoMomnKn „fertig , zu machen " . Er tränk -' «ich

schliss am Zechtifch bis zum Mittag des folgenden
Ta(j«s. Nach Meinung eines Zeugen hat

« r an < 0 Bier « vertilg 1
'

' Als der Grmeindeprlizist ihn zum Heimgehcn
Mahnte , beschimpft « er ihn gröblich . Er wurde so

paküat , daß die , Gendarmerie geholt werden mußte »
bi « ebenfalls zahllose Grobheiten cinsteckrn mußte .
Endlich schsuz . er . uw sich, biß einen Gendarmen in

den Ultteratm und steht dafür nun vor dem Prager
- Gericht unter Anklage der „Orffentlichrn Gewalt »

tiftigkeit ' . ,
. Es fragte sich zunächst , ob er in dem Dorf »

polizftt «n, der keine Uniform trägt , sondern nur ein «

Wnullemärkr unt . er dem Rockausjchlag , di «

Lhrigkeit eckeni « « konnte . Bezüglich der Gendarmen

bcstand kein Zweifel , die Uniformen mußten ihm ja

sagen/wen - er vor sich habe . So betrunken war er

nicht - r das bekunden all « Zeugen .

Daß di « Gefährlichkeit des Älkoholrausches nicht

so sehr in der Trübung des Erkenntnisvermögens ,
als - in - der Aufhebung der - vernunftgemäßen Hem¬

mungen besteht , davon weiß unser Strafgesetz , da «

im Jahr « 1803 das Licht der Welt erblickt «, natur -

lich nichts.
Das Resultat : Fünf Monate schwerer Kerker .

rb .

Nur eine Mode -

aber ein « tragische , vom heutigen Senat O. G. R.

Kqisler sei hier vermerkt . Ein junger Mensch
war wegen mehrfachen Betruges vorgeladen . -
Er erschien nicht , aber dafür war ein Bri « f seines
Vaters «ingegangen :

. Hohes Gericht ! Ich muß Mitteilen , daß mein

Sohn . aus meinem Haus verschwunden ist , ohne daß

ich weiß wohin . - Ich schicke anbei di « Vorladung an

ihn zürstck. Er stiehlt seit seinem 15. Lebensjahr -
Mich ielbst hat er zehnmal bestohlen . Ich bin

gang vernichtet ! Ueberall macht « er Schulden und

Lumpereien . Es ' wäre - am besten , wenn er in dir

Ztvangsarbritsänstalt käme . "

So muß «in Vater schreiben .
Der Staatsanwalt beantragt « unverzüg »

liche Ausforschung . mit Hilf « der Polizei und im

Bstretungsiall sofortige . Verhängung der Untrr -

üchungshaft -
Selbst die abgebrühtesten Gerichtssaalkibitz « waren

ehr . still - geworden, . als fie . den BerhandlungSsaal

verließen . . rb .

Kunst und Willen .
Spiel im Schloß " mit Leopold Kramer .

Der Korth in Molnars Anekdote , di « «ine bühnen¬
wirksame und geschickt gemixte Legierung aus Mol .

nqr und Pirandello ist, - ' war ein « der letzten und

obendrein ein « der glänzendsten Bonvivant - Rollcn ,
dl « Leopold Kramer in Prag gespielt hat . Sein «

chauspieftrischen Vorzüge kommen in diesem Spiel
Voll zur - Geltung : brillant « Konversation , Eleganz
u « d distinguiert « Haltung des Mannes von Welt

und jene stärker « mimisch « Essenz , di « Kramer immer

liebt«, ' ' jenes zynisch « Spiel mit dem Spiel , dieses

objektive Distanzieren zwischen Erlebnis und Ko¬

mödie hi «r ist für alles . gesorgt . Kramer steht
über der Roll «, über , dem Stück und läßt fich von

ihnen nur - solang « tragen , als er will . Das Publi¬

kum bewundert ' ihn dann nicht minder , wenn « r im

Element derBühn « untertaucht, , als wenn er kühl

üher ihm steht . — Eine Reih « Rollen war anders

besetzt,- als in der seinerzeitigen Aufführung . ' Lili

B' ader , di « damals . di « Partnerin - Kramers war ,

halft - ohy « Zweifel temperamentvolleres Bühnen »
hlut als Frau M r I l er , st « war naturhaft und

weniger ' von der konventionellen Bläste der mon .

dänen Pdlondanft angekränkelt . - Außer 8 i « b l, - der

chnn- in - den - ersftn Besetzung spielten wärest diesmal

npch' dfe ' ' Hepreil' Pahlesak . . . Götz , Jantsch
und Schmerz « ' « reich beschäftigt . ft . -

Alexander Zemlinsky als Gastdirigent der Tsche¬

chische » Philharmonie ( Smelanasaal ) . Zunächst : Die

P' lan ' l p s igle i t im Prager M us i k b « t r i e b

beeinträchtigt « auch dieses Konzert . Trotzdem Z « m-

lrnsky ' länge Jahre hindurch Opernchxf des Prager
Deutschen ' Theaters war , hatte dieses am

Tage seines Konzertes rin « Opernireueinstudierung
astgesetzt ; und di « Deutsch « Musikakademi « ,
deren

'
langjähriger Kompositionsmeist «r ! chr «r und

Rektor Zrmliniky war , mußt « just zu demselben
Abend em Schülerkonzert abhalten . Sodann : Das

Programm des Sinfoniekonzertes war in letzter
Stund « pbgeänderr worden . An Stell « der „ Alpen -
Sinfonie " vost Richard Strauß trat als Hauptwerk
Gustav Mablers „ Fünfte " . Mit Recht schon
aus der » Grund « , weil Zemlinsky als unmittelbarer

Mitarbeiter Mahlers sein berufenster Interpret ist,
där Mählers Musik auch persönlich nahe steh : , weil
ft feistem glutvollen Temperament , seiner «kstati -
chen Ausdrücksweis « und

'
seiner dynamischen und

rhythmischen Differenzierungskunst so sehr entspricht .
Mahlers „ Fünfte " bezeichnet den Anfang einer neuen

sinfonischen Schaffensperiod « des Tondichters : der
absoluten musikalischen , ohne vokal « Unterstützung
sich geb <nd «n Sinfonie . Sie war auch ein beson¬
deres Lieblings - und Schmerzenskind Mahlers , der

sft - einer wiederholten Neubearbeitung unterzog . In
fünf Sätzen geschrieben , trägt sie all « Merkmale der

farbenfrohen , inhaltlich auSdrucksreichcn ' . Tonsprach «
Mahlers ; in der Größe der Anlage steht sie einer
ä ' ndäred ' Sinfonie nicht nach. Das übrige Programm
des - Konzertes enthielt an Stelle der „ Coriolan " -
Ouverrüre Beethovens und «iner Haydn - Sinfoni «
Schuberts unvollendete Sinfonie in ' h- moll . Das

Orchesttx der Tschechischen Philharmonie war glän¬
zend

'
disponiert und musiziert unter Zemlinskys

befeuernder Stabführung mit sichtlicher Passioniert »
h«it . p

'
> ; / «. j .

Ist Vorbereitung : Am . 7 . März gelangen zur
ifkrstaufführung : „ Spiel oder Ernst " , komisch «
Oper in einem Akt von Reznicek, . hierauf „ Lord
S p l en " , komische Oper von Marc Lothar , der

her Aufführung beiwohnen wird . Dirigent : Rudolf ;
Regie : Moor a. G.

spielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 ) 4 Uhr ( 115 —3 ) : „ Der lustigr
Krieg " Freitag , 7 Uhr , Bankbeamten I und II :

„ Soldstte - n" . . Samstag , 7 % Uhr ( 116 —1 ) , Gast¬
spiel ' - 2. Kramer — P. Glöckner : „ Haus Roth »

ichild " Soirntag , 2 % Uhr , K. B. - und Arbeit¬

nehmervorst . : „ Der lustige Krieg " ; 7 Uhr
( . 117- - - - 1) : „ Der Rofenkavalier " . Montag ,
7 >s Uhr : Konzert des Deutschs « Männergesanz »
Vereines ,

Spielplan der Kleine « Bühn « . Freitag ,
7 % Uhr : „ Spiel im Schlo ß" . SamStag ,
7 % Uhr : „ Ist das nicht nett von Colette ? '

Sonntqg , 3 Uhr : „ Marguerita durch drei " ;
7H Uhr Premier « : „ Das öffentlich « A< rg « r -
n i s " . Montag , Bankbeamten l , 7 ) 4 Uhr : „ Mar¬
guerite d u r ch d r e i ".

Spielplan des tschechischen RationoltheatrrS .

DoNocrStag : „ Idiot " , Freitag : „ Der Unwidersteh¬
lich «", Samstag : - nachmittags „Rusalka " , - abends

„ Aus einem TotenhauS " , Sonntag : nachmittags „ Di «
verkaufte Braut " , abends Mafsk a. G. „Dalibor " ,
Montag : „Katharina die Große " , Dienstag : „ Die
Brandenburger in Böhmen " . - Mittwoch : Raduz und

Mahulena " , nachmittags für Studenten „ Auf der

alten Bleiche " .

Spielplan des ' Standetheaters : Donnerstag :
„ Don , CärloS " , . Freitag : „ Katharina die Große",
Samstag : nachmittags für Studenten „ Der Kauf¬
mann von Venedig " , abends : „ Katharina die Große " ,
Sonsttag : nachmittags „ Di « gänzlich Unehrenhafte " ,
abends : . „ Der Englischprofeffor ", Montag : M.

Mtslovtz a. G. „Coppelia " , „ Am Brunnen " , Diens¬
tag : „ Craigs Weib " , Mittwoch : „ Das Weib , das

sich den Mann kaufte . "

8W * W ♦ WkMllk
Physiologie der Aufchauerr .

Der ' ständige Sportplatzbesucher ist zu einem

Typ geworden , der auch schon Witzblättern - Stöff zu
Karikaturen gab. Es ist auch - schon viel über seinen
seelischen Zustand geschrieben worden , aber dieser
Tage fanden wir - in einer französischen Sportztitung
«ine amüsante Schilderung des Einftüsfts auf die

körpersich « Beschaffenheit des Zuschauers .
Ist pieses stundenlan - ge Stehen bei jeder Wit -

terung eigentlich gesundheitsschädlich , ftagt
der artikplschreibende Ayt . Eigentlich nicht , meint

er , aber die anderen sagen : das ist doch kein Sport »
auf der Tribüne stehen oder sitzen und den Spielern
zuschauen . Das ist doch ' kein « Bewegung in frischer
Luft . Stimmt nicht ganz , wendet der Arzt ein ,
denn wir wissen , daß schon der bloße Gedanke an
«in « Bewegung in unserem Organismus eine aftive
Vorbereitung auslöst , etwa wie ein gut riechender
Braten yns das Master im Munde zusammenlau -
fest läßr . Das Beobachten einer sportlichen Leistung
läßt unser Herz schneller schlagen und der BlutkreiS -

lauf bekommt - Tempo , ' kurzum , Erscheinungen , wie

sie bei . eigener Betätigung , auftreten . Der Zu¬
schauer , der ganz bei der Sache , also bei den Spie¬
lern ist und besonders der frühere ' aktive Sportler ,
der mit , seinen „ Muskeln denkt " , spürt diese körper¬
lichen Vorgänge ganz deutlich .

DoS ist aber nicht stur «ine Annahme , «in « Aus -

rede etwa für die nichtstuenden Zuschauer , tS gibt
auch eisten wistenschaftlschen Beweis . Ein englischer
A ^ hat vor einiger Zeit den Urin von Fußballern
>md Zuschauern untersucht . - Er hat bei b e i - d« n

Gruppe « Zucker gefunden , eine Ausscheidung , die

bei Usberanftrengng des Körpers fich vorfindei .

Anteenational « , Skispringen kn Johanngeorgen¬
stadt . Die besten Springer des Arbeiter - Tür « , und

Spoejbustdes in Deutschland " im Verein imt ' denen

der Tschechoflowakej und Oesterreichs geben sich am
li März in Johanngeorgenstadt «in S: «lldichein .
Di « Erinnerung - an Mürzzuschlag ist noch ftisch und

die Springer werden zeigen , was sie zur Olympiade
gelernt höben Die Schneeverhältnisse sind ausge¬
zeichnet , zehnfach bester als bei den Ausscheidungs¬
kämpfen . Somit ist den Springern vollste Eniftil »
tung - ihrtzs Könnens möglich . Di « Aufsprungbahn ,
der Auslauf der Schanze wird unter diesen Schnee¬
verhältnissen ideal sein Die Johanngeorgenftädter ,
die Olynchiabesten Hauser , Kunz , Heß und Grunert ,
sowie Körner ( Brunpdöbra ) sind Fachleute - der

schtveren Bretter . Di « Genossen vom A u f s i g e r

B « rb a n d, unter anderem Genofle Günther als

Olympia - Dritter , werden nicht nachstrhen . Auch die

tschechischen Vertreter sind gute Bekannt « . In !
echt . arbeitersportlichem Geiste wird dieses inter¬

nationale Schaufpringen Zeugnis ablegen vom - Fort - !
schritt , des Arbeiterwintersports . Die Leitung liegt
in den Händen der altbewährten Johanngeorgen -
stäbter . Es wird bestimmt di « eindrucksvollste Ab¬

schlußveranstaltung in dieser Saison sein. ' -

Ein « Internationale der Arbeiter - Radfahrer ?
In der Sozialistischen Arbeiter - Spörk- Jnfttnatio -
nal « besteht «in Fachausschuß für Radsport , her aber

nicht mit Zentralgewalt ausgestattet ist . Die Zei¬
tung des österreichischen Arbeiter - Radfahrerbundes
veröffentlicht nun « inen Aufruf zur Schaffung einer

' - - it ' - - national « der Arbeiter - Rad - und Kraftsahrer .
Der Ausschuß dieser Jnternatwnale soll im Sinn «

der Satzungen den SASJ . arbeiten und vor allem

sich mit praktischen Fragen d«S Radsports befasten .

Luzern braucht ei « Stadion . Die sozfaldemo-
kratisHe Fraktion des Großen Stadtrats von Lu¬

zern - hat « in « n Antrag auf Errichtung eines

städtischen Stadions , das der zusammen¬
fastenden Förderung sämtlicher Turn - und Sport¬
zweig « bienen soll , gestellt . Di « Arbeitersportpreste
unterstützt diese Anregung auf das lebhaftestt .

Die Filmwoche .
Lperettrnrrigea .

Di « stachst « itnd naivst « Operette hat in Prag
anscheinend ' vorläufig Boden gewonnen ; die unglaub -
lichsten Geschichten , immer nach bewährtem und ' ab¬

gebrauchtem Schema gezimmert , werden uns - in den

größten Kinos - nunmehr geboten und wenn man

den Herren Produzenten und Verleihern glaubt , so

entspricht das vollkommen und ausschließlich dem

heutigen Geschmack und ist das große Sehnen des

Publikums . Die Kastenerfolg « scheine « vorläufig
dies « Meinung zu bestätigen , di « Mengen der Besucher,
di « , ' wobl seien zu der Erkenntnis kommt « , daß

sie im Kops ein Hirn zum Denken haben , drängen
fich ; in die Stätten . der Unkultur anno 1981 . Im

Bio . Paffag « sieht man jetzt „ Die Drei von

An unsere poftbezieher .
Dor heutigen Rum « « liegt ein Crlag -

chem zur Bezahlung der Bepigsgebühr bei .
Sir machen besonders darauf aufmerksam ,

atzte Einzahlung unter demselben Name «

stet werde « mutz , unter welchem der

versand der Zettuugen erfolgt . Die Bezugs »

gebühr ist am Kopf de » Blatter ersichtlich
UM Ist stets tat Vorhinein zu entrichten .
Dar Abonnementsbeirag muß spätestens bis

IS . eines jade « Monates in unserem Besitze
fest »; wir erluche « Sie , die » za berücksichti¬
ge » , damit kein « Unterbrechung in der Zu -

stekknng eintritt .
Dl « Berwaltnng .

der Tankstelle " mit der noch immer erträglichen
Lilian Harvey , dem kommenden Liedtke des . Ton¬

ilms Willy Fritsch , dem gezwungen humorvollen
Oskar Korlweiß — der aber sehr nett zu tanzen
versteht — und Walter Rühmann , d«r wenigstens
etwas von Groteskkomik versieht . Was aber dies «
drei verkrachten Glücksritter zu erleben belieben , da¬

von soll lieber geschwiegen werden ; es ist bei bestem
Willen nicht möglich , ein « zusammenhängende Nach¬
erzählung zu liefern , nur so viel sei verraten , daß
ich di « Harvey und Fritsch doch noch kriegen und

daß auch ihr Vater — Fritz Kämpers — an eine

mondäne Dame — Olga Tsch « ch o w a — ankommt .

Sonst , wird munter durcheinandergesungen , im und

außerhalb des AutoS , anfangs sogar während der

Z<chrt im Chor , die guten Jungens kommen in ihr «
Wohnung und schon ist Gesang und Tanz vorhan¬

den , ja sogar ins Telephon singt man bereits in

Filmberlin . Von wirklich guten Leistungen sieht
man fast gar nichts , olles spielt hampelmannartig
die Rolle runter , nur der dicklich « Kurt Ge r r on als

Antpalt upd Felix Bressart als . GerichisvöD
zieher sind ernst zu nehmen .

Das Bio Metro zeigt Willy Forst im

„ Herr - quf Bestellung " . Es ist wirklich uner¬

träglich , was man hier an Unmöglichkeiten und

Dummheit der Handlung vorgesetzt bekommt ; . da

singt dieser fürstlich honoriert « Tausendsassa zur
Nacht « in Lied : „ Dein Hemdchen ist aus Crspe - d «
chin «, Dein Herz , das ist von Stein " und dar ¬

überfreut man sich ; jemand gießt ihm ein Aquarium
über den Kopf und das Publikum jubelt , wenn

er einen Goldfisch auS dem Mund nimmt ünd ins

Wasser , zurück gibt . . . man müßt « Seiten füllen ,
um alle diese Herrlichkeiten des deutschen Tonfilms

genügend breitzutreten . Dabei ist di « Idee des

Films witzig : Forst spielt einen Berufsredner , der

zu Hochzeiftn , KindStaufen , Trauerfeier « usw . bestellt
wird , er kommt in seinem kleinen „ Hanomag " und
gibt drei wirklich unterhaltend « Reden zum bechen . Wie
er aber eine » stottekNdrnPröfeffor — von H ö r p i g ft
bis ins Detail glänzend gespielt - verrreitt und ihn sogbk
bei der Geliebten ersetzt , wie er dann di « Mondän «
— Trud « 8 i e s k c — mit ihm verkuppelt , um selbst
sei »« kleine Freundin — Els « E l st e r — nicht länger
zu kränken , das , ja daS kann gewiß bei Belvund « -
rern der lieben Courths - Mahler gefall ««, der den¬
kende Mensch muß sich aber davon abwenden . Wenn
es in unsrer problematischen Zeit wirklich nur ein «

Unterhaltung der Verdummung gibt , dann bester
kein «. ' Dabei kann dieser Film noch damit entschul¬
digt werden , daß es sich um «in « Groteske handelt ,
dir ja nicht logisch sein soll ; aber ein klein wenig
Achtung vor des Zuschauers — vielleicht problema¬
tischem — Verstand darf wohl verlangt werden .
Robert Stolzens Musik bringt nichts Neues ,
aber ' auch nicht ganz Schlechtes , Willy F o r st ist
lieb und yett , wie immer ; vielleicht sind Menschen
ftiner Art als Beweis für di « sexuell « Not unsrer

Tag« notwendig ! !

Ganz gewiß überflüssig ist aber der dritte Film
in dieser Reihe , der „ K a s e r n « n z a u b er " im Bio
Kotva . All « Dummheit der vorrevolutionären
k. U- k.- Praterromantiker war niemals so klär , wie
in der Verherrlichung von Fritz Schulz — Offi -
zierSbursch « — und Sima — Korporal in bär .

beißiger Ausgabe . Was der Regisseur Börse hier
an 50 Jahre altem Schweinehumor bietet , was in
dem Schlager ^ Zu jedem Unterrock , gehört «in
bunter Rock " gesungen wird , das sei denen gewid¬
met , die in der weichen Wies « zur Nüchtzeit den

Zweck ihres Daseins «rblicken ; ganz ohne Rücksicht
auf Intellekt , den ja niemand gepachtet hat . Daß
sich aber «in « Jndustti « findet , di « jede Tätigkeit
menschlichen Gehirns bewußt leugne » und glaubt ,
das Maß der eigenen Ungeistigkeit auf all « Men -
schcn anwrnden zu dürft «, das ist «ine Errungen¬
schaft , di « dem Jahr « des Heils 1931 Vorbehalten
geblieben ist ; wenn der Kapitalismus dieft Schein -
wel- r immer bewußter als sein « Standardware an -
bfttet , dann wird ihm auch bald o: e eindeutige
Ablehnung im Kasftnrapport fühlbar werden .

Walter Lustig .

Erstaufführung des DrryfuSftlms . Die Liga füc
Menschenrechte veranstaltet Donnerstag , den 26. Fe¬
ber d. I . , um 10 Uhr abends im Kino Avion
die Prager Erstaufführung des Ufa - Tonfilms „ Die
Astair « Dreyfns " mit Kortner , Basftrmann , George
usw - — Normale Preis «. Karten bei Genoffcn
Deutsch , Koruna , und an der Kinokaste .

Hara « , « . der : Sieal riw Taub .
Chekredakteur : Wlbelm ßließner . .
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